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1. Geſetz zur Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes ſowie
des Gefetzes, betr. Anderung der Wehrpſlicht, vom 11.
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2. Aufklärung über die Bedingungen der dritten Kriegs
anleihe.

3. Sperrung der Strecke Merſeburg--Mücheln,
4. Aufkleben der Brotmarken.

Tageschronik

Die Ruſſen verſuchen die dentſch öſterreichiſche Ver
folgung mit allen Mitteln zum Stehen zu bringen.

Ein Zeppelinluftſchiff hat auf Baltiſch-Port Bomben
geworfen.

Dre Fall von Wilna und Rowno wird täglich er
wartet.

Eine ſtarke Minderheit hat eine Huldigung der Du
ma für den Zaren verhindert.

Ein vparlamentariſcher Ausſchuß aus Duma und ruſ
ſiſchem Reichsrat hat unter Ausſchluß von Radikalen

ſich als Reformkommiſſion mit liberalen Programm
aunfgetant.

Der deutſche Erfolg in den Argonnen beunruhigt in
Frankreich weite Kreiſe.

Der neuerliche Urlaub Greys wird in England als
Anzeichen ſeines Rücktritts gedeuntet.

Bulgarien ſcheint ſeinen aktiven Anſchluß an die
Mittelmächte vorzubereiten.

Wilſon ſoll angeblich die Abberufung des öſterrei-
chiſch ungariſchen Botſchafters verlangen

S 2 e 2 Reifezeit,
Im Sturm und Drang des kriegeriſchen Jahres

wollte es faſt ſcheinen, als wäre ein Naturgeſetz ausge
ſchaltet, vohne das Leben nicht Leben und die Welt nicht
die Welt wäre. Es ſchien, als gäbe es kein Werden, kein
Neugeſtalten mehr, als bräche nur alles zuſammen, an
das wir außerhalb unſerer Landesgrenzen geglaubt, wo
rauf wir gehofft oder gerechnet hatten. Es war, als
bliebe nur Haß und Lüge, als wären dieſe giſtigen
Früchte der giftigen Feindesſaat alles, was auf dem güſt
gewordenen Acker der fremden Menſchheitspſyche zu ge-
deihen vermöchte. Nirgends ein Lichtblick, als wenn ſich
das Auge auf das Wehren und Wirken des eigenen Vol-
kes und ſeiner getreuen Bundesgenoſſen richtete, die feſt
und ohne Wanken mit uns den harten Kampf um Sein
oder Nichtſein kämpften. Nirgends öffneten ſich Himmel
oder Erde, um Pech und Schwefel zu ſpeien auf das über-
maß von Niedertracht, Blutdurſt und Haß, die ſich rings
um uns zu einem dräuenden Wall angehäuft, und ver-
geblich harrten unſere Herzen auf des Weltgerichls
Schwert, das zu ſchlummern und zu roſten ſchien in der
müde gewordenen Fauſt des Menſchheitsſchickſals.

Umſo kräftiger führte die dentſche Fauſt den Schick-
ſalshammer. Mit mächtigen Schlägen traf ſie die Feinde
in Weſt, Süd, Oſt, daß ſie im Weſten keuchend ſich glück-
lich ſchätzten, wenn unſer Heerbann nicht weiter feind
wärts vordringen mochte, und ſchon von Siegen träum-
ten, wo ihnen nur mühſam erfolgreiche Abwehr geglückt
war. Im Oſten aber brach der Heerbann der Mosko-
witer jählings zuſammen. Nicht Ströme, nicht Mauern,
noch Wälle, nicht Sumpf, noch Wald vermochte die Schläge
unſerer Schwerter aufzuhalten. Ohne Raſt und Ruh, ſo
oft ſich der zähe Stumpfſinn der Muſchiks zu neuer Ab-
wehr ſtellt, jagen unſere Tapferen mit wuchtigen Schlä
gen die ruſſiſchen Maſſen vor ſich her, die, die eigenen
Volksgenoſſen ausraubend und ins Elend treibend, weit
ins eigene Land die Zeitung von unſeren Siegen und der

unwiderſtehlichen Macht deutſchen Gewaffens hinein
tragen.

Unter dieſen furchtbaren Schlägen aber brach endlich
die Macht des Dämons zuſammen, der ſeit Jahren ſchon
als getreueſter Kumpan des 7. Eduard und des lothrin-
giſchen Revanchephiliſters Poincare eifrig an dem Netz
mitgeſponnen hatte, das Deutſchland von allen Seiten
über den Kopf geworfen werden ſollte, um es darin zu
zerſchmettern. Das war bei dem heute zu kaukaſüß-
licher Beſcheidung verurteilten Großfürſten Nikolai zur
fixen Jdee, zur Monomanie geworden. Das ganze
Deutſchland ſollte es ſein, was mit Rußland eng und
gründlich verknutet werden ſollte, bis auf einige ſtatt-
liche Brocken, die den franzöſiſchen und engliſchen Hel-
fershelfern zugedacht waren.

Und nun quüält ſich die ruſſiſche Dampfwalze, in
Stücken zerſchlagen, über ruſſiſche Acker. Seuchen und
Not, Hunger und Wut durchwühlen das weite Reich, daß
der weiße Zar, ſchlotternd vor Furcht, ſich an die Spitze
ſeiner Heerestrümmer rettet, nachdem der Berſerk-
Oheim, niedergebrochen in dem Zerfall ſeiner Wehrmacht,
wie ein Sündenbock mit vergoldetem Gehörn in die
Wüſte flieht.

Unter den Trümmern aber regt ſichs. Noch weiß
keiner, was werden mag, aber dunkle Kräfte ringen an
die Oberfläche, und was wir vorläufig nur ahnen kön-
nen, iſt ein Chaos, vielleicht ein überaus blutiges Chaos,
aus dem aber über kurz oder lang ein deutſcher herrlicher
Friede ſprießen wird.

Das Ereignis im Oſten aber wirkt wie ein gewalti-
ger Blitzſtrahl in England wie in Frankreich und Jta-
lien, am Balkan wie in Japan. Das Schwert des Welt-
zerichts iſt gezückt. Jn Paris und in London und in
Rom gärt es unter der ſcheinbar glatten Oberfläche. Je
der Tag bringt uns auch hier der Erkenntnis und dem
Ausbruch des Volkszornes näher, der erfolgen muß und
erfolgen wird. Die Riegel, die ihn heute noch im Zaume
halten, werden alle nach und nach geſprengt werden von
den machtvollen Schlägen des deutſchen Schwertes.

Und noch eins keimt und treibt im Stillen und einſt-
veilen unſichtbar. Das iſt die Hoffnung, ja die Gewi ß-
heit einer unerhört großen wirtſchaftlichen
deutſchen Zukunft. Wie kleinlich mühen ſich die
Angſtlichen unter uns um die künftigen Schickſale der
deutſchen Arbeit und des deutſchen Unternehmungsgei-
ſtes. Wir Deutſche verſtehen uns noch immer ſchlecht
auf Weſen und Geiſt der Reklame. Wir fragen, hat es
je in der Weltgeſchichte eine gewaltigere Reklame, eine
machtvollere Verklindung der Größe, der Tüchtigkeit, der
Univerſalität und Gediegenheit deutſcher Arbeit auf je-
dem und jedem Gebiet gegeben, als dieſer Weltkrieg ſie
bietet? Freund und Feind preiſt deutſche Organiſation,
deutſche Tüchtigkeit, Findigkeit, Anpaſſungsfähigkeit, Er
findungsgabe und Wiſſenſchaft. Angſtvoll befliſſen ver
ſuchen unſere Feinde durchweg vergeblich unſere
Leiſtungen nachzuahmen. Immer wieder kreiſchen ſie es
hinaus: wir müſſen uns viel mehr anſtrengen, die Deut-
ſchen ſind uns weit, weit voraus! Dieſe Rieſen-Propa-
ganda wird tagaus, tagein über den ganzen Erdball hin
ausgeſchrieen, in jedes Hirn, auch des letzten Hinterwäld-
lers hineingehämmert. Und dieſe in allen Sprachen der
Welt ſeit Monaten die ganze Welt überregnende Rieſen-
reklame für deutſche Arbeit ſollte keine Frucht tragen?

Wahrlich, da müßten die deutſchen Kaufleute und Ge-
werbetreibenden ſich ſelbſt verleugnen, müßten vertrot-
telt und vom Hirnſchwund befallen ſein, wenn ſie nach
Friedensſchluß nicht ſelbſtbewußt und ſtolz, klug und
energiſch die Früchte des mit deutſchem Blut und deut-
ſchem Schweiß reichlich gedüngten Ackers der neuen Welt-
konjunktur mit geſchickten Händen pflücken wollten. Wie
auch immer das feindliche, nach dem Frieden uns ſicher

erſt recht bitter feindliche Ausland verſuchen wird, ſich
gegen uns wirtſchaftlich abzuſchließen, uns auszuſtechen
und zu überbieten, die mächtige Werbekraft unſeres ſieg-
reichen Beſtehens gegen eine Welt von Feinden durch
unſere pflichtgetreue und gediegene Arbeit werden ſie nie
und nimmer hinwegzulügen verſtehen.

Iſt die Zeit der Ernte auch jetzt noch nicht gekommen,
die Reifezeit hat begonnen. Gott ſchenke ihr ſeine Sonne
und reichliche Frucht!

Vom Kriege-
Aus dem Oſten.

Es iſt augenſcheinlich, daß das neue ruſſiſche Ober-
kommando, als deſſen eigentlicher Leiter natürlich Ge-
neral Alexejew gelten muß, die höchſten Anſtrengungen
macht, um den kataſtrophalen Rückzug der ruſſiſchen Ar-
meen zum Stehen zu bringen. An der Düna ſowie an
Sereth und der beſſarabiſchen Grenze len die Ruſ
ſen verzweifeltſten Widerſtand. Jm Südoſten verſuchen
ſie ſogar durch immer neue bagtige Angriffe ſich mehr
Luft zu ſchaffen. Es ſcheint, daß die Hoffnung auf Ru-
mänien ſie veranlaßt, alle verfügbaren Reſerven an die
Sereth- und r Front zu werfen. Jhre Ver-ſuche, das Pripetgebiet durch Offnung der Kanalſchleuſen
u überſchwemmen, ſcheint nur in ſehr geringem Um-ſang gelungen zu ſein, was auf den z. Zt. ſehr niedrigen

Waſſerſtand zurückzuführen ſein dürfte.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 10. September. Amtlich wird verlautbart:

Die im Raume weſtlich von Rowno kämpfenden ruſſi
ſchen Kräfte wurden über die Stubiel-Niederung ge
worfen. Unſere von Zaloſce vorbrechenden Truppen
drängten den Feind in der Richtung gegen Zbaraz zurück. Bei Tarnopol ſchlugen vſterteichi r ariſche
und deutſche Bataillone mehrere ruſſiſche Angriffe zu
rück. Unſere Verbündeten nahmen das Dorf Boc-
nio w. Weſtlich des mittleren Sereth traten neuerlich
feindliche Verſtärkungen ins Gefecht; es wird dort hef
tig gekämpft. Oſtlich der Ser en und an der
beſſarabiſchen Grenze herrſchte Ruhe. Die k. u. k. Streit
kräfte in Lithauen haben das breite Sumpfgebiet der
Jaſiolda und der Orla vollends überſchritten und
kämpfend den Raum ſüdöſtlich von Rozany gewonnen.

Günſtige Lage an der Düna.
ürich, 10. September. Der Tagesanzeiger ſchreibt:Der dampf um die Beherrſchung des Dünafluſ-

ſes zwiſchen Riga und Dünaburg nimmt auch nach
ruſſiſchen ungen einen für die Deutſchenü nen erlauf. Die Einnahme des Brücken-
opfes von Friedrichſtadt kann als Erfolg erſt rich
tig gewürdigt werden, wenn man weiß, daß die Dünaga
hier zu einem Strom von etwa 500 Meter Breite ange
wachſen iſt. Einen übergang über ein ſolches Hinder-
nis im Kampfe zu erzwingen, iſt eine der großartig-
ſten militäriſchen Leiſtungen.

Zeppeline über Baltiſch-Port.
Berlin, 10. September. In der Nacht vom 9. zum

10. September hat eines unſerer Marineluftſchiffe
auf den ruſſiſchen Flottenſtützpunkt Baltiſch-Port
und auf ſeine Eiſenbahnanlagen eine Anzahl Bomben
mit gutem Erfolg geworfen. Das Luftſchiff wurde vom
Gegner mehrfach wirkungslos beſchoſſen und iſt unbe
ſchädigt zurückgekehrt. Der Chef des Admiralſtabes
der Marine.

Wilna vor der übergabe.
Stockholm, 10. September. Die Stimmung in

Wilna iſt ſo gedrückt, wie ſie nur in einer küſſt
ſchen Stadt ſein kann, die ſich vorihremunmittel-baren Fall be indet. er „Rjetſch“ berichtet: Ein
Rieſenſtrvm von Flüchtlingen aus Wilna, die auf Wa
gen und mit der 0 7 ſlüchteten, hat Minsk über
lutet. Die Flüchtlinge berichten, daß ein deutſcherFlieger einige Male die Stadt ü erfiggen hätte.
Von zwei Bomben, die er W den e herunter
warf, explodierte eine im Warteraum, ohne aber bedeu-
tenden Schaden anzurichten. Die zweite fiel in die Ma
ſchinenhalle, wo ein Dampfteſſel zerſtört wurde. Meh-
rere Perſonen wurden durch Bombenſplitter leicht ver
letzt. Die Teuerung nimmt wegen Mangel an Zufuhr
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von Tag zu Tag z Beſonders Broöt iſt ſehr ſchwer zubt es gar nicht. Das r
rhalten, Zucker g ar nie n iſtn den Händen der Militärbehörde, den Ziviliſten iſt es

ſtreng unterſagt, zu telephonieren. Die größten Maga-
zine haben ihre Vorräte nach dem Jnneren ahnen
ebracht. Die Fabrikgebäude, deren Maſchinen
ortgeſchleppt wurden, ſtehen le er. Die Theater afes

und Kinos ſind geſchloſſen. Das Publikum iſt in ſehr er
regter Stimmung. Der n r auf demBahnhof iſt unbeſchreiblich, ſo daß, wie der „Rjetſch“
erzählt, Fahrkarten um 25 Rubel teurer verkauft
werden. Anf Befehl des Militärkommandanten wird
Reiſegepäck nicht mehr angenommen. Diet

Verbrecher wurden aus den Gefängniſſen nach Smolens
geführt, die leichten Verbrecher wurden fr ei ge

Vor dem Fall der letzten wolhyniſchen Feſtung.
r. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus5 n 4 a1 Buntedem Kri guartier: Die Offenſive, deren un

mittelbarecs Ziel im Abſchnitt in Wolhynien die Weg-
ughme der Wege und Flußſperren Lu z k, Dubno und
Rowno iſt, kann ſchon jetzt als von Erfolg ge-
krönt betrachtet werden. Nach der Einnahme von Luzk
und Dubno ſtehen die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
im Innern des befeſtigten Raumes, deſſen noch in ruſſt
ſchen Beſitz befindlicher Stützpunkt Rowno für die
Dauer wohl auch nicht zu halten ſein wird. Jm Raume
öſtlich des Styr ſtehen nämlich die öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen ſchon ſehr nahe an Rowno, ſo daß
ſich das Schickſal dieſes befeſtigten Platzes hoffentlich
auch in kurzer Zeit entſcheiden wird.

Die Kämpfe an der beſſarabiſchen Grenze.
Budaneſt, 10. September. „Peſter Lloyd“ meldet aus

Czernowitz: An der beſſarabiſchen Grenze gewinnen
die Kämpfe an Heftigkeit. Geſtern dauerten ſie
die ganze Nacht an. Die Ruſſen eröffneten ein hefti-
es Artillerie und Maſchinengewehrſeuer und ver-
uchten wiederholt vorzuſtoßen, wurden je-

och durch unſere heftigen Gegenangriffe gezwungen,
veiter zurückzugehen. Sie verſuchten im Walde

o

ö

hwere Artillerie in Tätigkeit zu bringen, was ihnen je-
doch nicht gelang. Vielmehr wird von uns das Gelände
immer mehr vom Feinde geſäubert, der furchtbare An
ſtrengungen macht, ſich zu halten. Es ſcheint, daß die
Ruſſen die beſſarabiſche Grenze mehr aus politi-
ſchen als aus ſtrategiſchen Gründen feſtzuhalten
bemüht ſind.

Auch an der Serethlinie wehren ſich die Ruſſen
durch verzweifelte Gegenſtöße.

Die allgemeine Räumng von Minsk.
Bukareſt, 10. September. Der „Univerſul“ meldet

aus Petersburg: Die allgemeine Räumung
von Minsk hat am Montag begonnen.

Nochmalige Umgruppiernng der Ruſſen.
Kopenhagen, 10. September. Der Petersburger

Rijetſch ſchreibt, daß unter dem Oberbefehl des Zaren
eine nochmalige Umgruppierung aller ruſſi
ſchen Streitkräfte im Jntereſſe einer geſteigerten Schlag-
ſertigkeit des Heeres begonnen habe.

in Armeebefehl des Zaren vom Montag
verordnet die Wiedereinſetzung von 8 enden
ſchen Generälen, deren Enthebung von leitenden
Kommandoſtellen nach der maſuriſchen Winterſchlacht
durch den Großfürſten erfolgt war.

Die Duma gegen eine Zarenhuldigung.
Stockholm, 10. Septemebr. Die vom Präſidenten der

Duma beabſichtigte Huldigung für den Zaren au-
läßlich der Ubernahme des Oberbefehls unterblieb
infolge Einſpruchs einer ſtarken Minderheit von 105
Duma- Abgeordneten.

Die Stimmung in Rußland.
Paris, 10. September. Nach einer Meldung des Pe

tersburger Berichterſtatters des Temps haben die
gemäßigten Parteien der Duma zuſammen
mit den liberalen Elementen des Reichsrats eine parlamentariſche Gruppe mit fortſchritt-

lichem Programm gebildet, deſſen Hauptforderun
gen ſind: Bildung einer geeinigten Regie-rung aus Perſönlichkeiten, die das Vertrauen des
Landes genießen, ſofortige der Autonomie
Polens, friedliche Politik Finnland gegenüber
und rechtliche Gleichſtellung der Bauern. Der
Berichterſtatter des Temps meint, die Bildung dieſes
Blocks ſei kennzeichnend für die Stimmung des Landes.

Die radikalen Elemente haben ſich augenſcheinlich
nicht eingliedern laſſen. Sie bilden in der Duma zwei-
fellos eine ſehr ſtarke Minderheit.

Aus dem Weſten.
Der Sieg in den Argonnen.

Genf, 10. September. Die in Paris eingetroffenen
Argonnenmeldungen beſtätigen die geſtrige An
ſicht jener Fachkritiker, die eine ernſte Gefährdung
der ganzen Gegend bei Fontainecharmes als Folge
der franzöſiſchen Verluſte der ſeit der Be-
ehlsübernahme des Generals Humbert beſonders ſtark
ausgebauten Marie-Thereſe-Befeſtigungen vor

ausſahen. Der amtlich zugeſtandene weitere Ge-
ländeverluſt öſtlich Binarville verſtärkt den Pari-
ſer Eindruck, daß General Humbert, der auffälligerweiſe
von unternommenen eigenen Gegenſtößen nichts berich-
tet, derzeit ſeine verſügbaren Kräſte auf die den Marie-
Thereſe-Befeſtigungen benachbarten Werke verteilt, um
deren überrumpelung möglichſt vorzubeugen. Die frau-
zöſiſche Meldung, daß deutſche Artillerie bis geſtern abend
dort ſehr tätig geweſen iſt, wird als Vorbereitung
deutſcher Jnfanterieangriffe betrachtet, deren
vorgeſtrige Heftigkeit die ungewöhnlich zahlreichen Todes
opfer auf franzöſiſcher Seite erklärt. Joffre und
Millerand werden zu einer Konferenz mit Ge-
neral Humbert erwartet.

Neuer Kriegsrat der Verbündeten in Calais.
Wie dem Wiener „Volksblatt“ über Kopenhagen aus

Petersburg gemeldet wird, iſt der frühere Kriegs
miniſter Suchomlinow als Generaladjutant des
Zaren an weden nach London abgereiſt, um in beſonderem Auftrage des Zaren an dem
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tengraben, der der feindlichen Linie allmda de f i eiee be
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Nach dem Fall von Kowno geht der Vormarſch auf

Wilna vor ſich. Unſere Front iſt ungefähr noch 25 Kilometer
von der Stadt entfernt. Sie iſt die Hauptſtadt des gleich-
ne ruſſiſchen Gouvernements und zählt 180 000 Ein
wohner.

kommenden Montag in Calais ſtattfindenden
ln Kriegsrat der Verbündeten teilzu-
nehmen.

Zwei Zeppelinangriffe auf England.
Berlin, 10. September. Wie wie erfährt, haben in

den letzten Tagen zwei e t r e aufEngland ſtattgefunden und zwar in der Nacht vom 7.
auf den 8. September durch Armeeluftſchiffe, in
der Nacht vom 8. auf den 9. durch Marineluftſchif-
fe. Der letztere hatte beſonders kräftige Wirkungen.

Der Eindruck der Luftangriffe in England.
Genf, 10. September. Aus London wird gemel-

det: Der Zenſor verhinderte nach dem neuerlichenZeppelinangriff auf England den innerengliſchen
Telephonverkehr auf 24 Stunden Das Er-
ſcheinen der Zeitungen in London wurde allgemein um

bis 4 Stunden verzögert.
Hamburg, 11. September. Nach dem „Fremdenbl.“

haben die letzten deutſchen Luftangriſfe auf die
engliſche Oſtküſte zu einem wahren Sturmlauf auf
die Verſicherungs-Geſellſchaften geführt.Das geſtattet ſichere Rückſchlüſſe auf den Eindruck der
Aktionen auf das engliſche Publikum.

Tritt Grey doch zurück?
Rotterdam, 10. September. Telegraaf meldet aus

London: Engliſche Blätter erblicken in dem neuen vier
wöchigen Urlaub Greys das erſte Zeichen ſeines
Rücktritts. Wir das zweite. Das dritte Mal gilts!

Der Krieg gegen Jtalien.
Die üblichen Grenzkämpfe.

Wien, 10. September. Der öſterreichiſche General
ſtab berichtet: Geſtern nachmittag und abend griffen die
Italiener den Tol meiner Br ckenkopf mehrmals hef-
tig an, wurden jedoch jedesmal unter ſchweren Verluſten
an unſeren Hinderniſſen zurückgeſchlagen. Jm Abſchnitte
von Doberdo wieſen unſere Truppen die üblichen An
näherungsverſuche des Feindes wie immer ab. Die Ge
ſamtlage iſt unverändert.

Ereigniſſe zur See.
Geſtern wurde bei einer Rekognoszierung unſer

Torpedoboot 51 von einem feindlichen Unterſee
boot torpediert und am Bug beſchädigt. Das Torpe
r iſt in ſeinen Baſishafen eingelaufen. Flottenkom-

Vom letzten Miniſterrat in Rom.
Turin, 10. September. Der römiſche Korreſpondent

der „Stampa“ ſchreibt zum geſtrigen Miniſter-
rat, daß auch die internationale Frage behan-
delt wurde, was in den amtlichen Berichten verſchwie-
gen worden ſei. Miniſter des Außern Sonnino ſprach
über den mit der Türkei, der nicht wir-
kungslos bleiben werde. Der Korreſpondent ver
ſichert, daß die gegen Oſterreich- Ungarn eingeſetz-
ten Kräfte nicht für einen anderen Kriegsſchauplatz be
ſtimmt werden. Der nationale Krieg Italiens
ſolle keinerlei Ablenkung erleiden. Die Ab-
machungen Jtaliens beſchränkten ſich nicht nur
auf Frankreich, ſondern dehnten ſich vielmehr
auch auf England aus. Die Lage, ſo ſchließt der
Korreſpondent, kann in dieſe Worte gefaßt werden: Es
wird Neuigkeiten geben, aber es werden keine
großen Neuigkeiten ſein.

Der Halbmond über Tripolis.
Konſtantinopel, 9. September. Eine vor 14 Tagen

aus Tripolis abgereiſte, über Jtalien hier eingetrof-
Perſönlichkeit erzählt: die geſamten italieni-

chen Streitkräfte ſind unter Zurücklaſſung von
rieſigen Mengen Waffen, Munition und Proviant bis
zur Küſte zurückgetrieben worden. überall
weht die türkiſche Fahne und handhaben die vom
Großſenuſſen eingeſetzten Beamten die Verwaltung nach
türkiſchen Geſetz. Jtalien hat nur noch die Städte
Tripolis, Benghaſi und Derna beſetzt. Die An
hänger des heiligen Krieges, der bis zur Tripolisgrenze
erklärt iſt, ſind ünbeſtrittene Herren des Landes.

Der türkiſche Feldzug
Kleine Kämpfe auf Gallipoli und am Jrak.

Konſtantinopel, 10. September. Das Hauptquar-
tier teilt mit: An der Dardanellen front in den
Abſchnitten von Anagforta und Ari Burnu nichts
ron Bedecutung. Unſere Artillerie traf das Deck eines
feindlichen Torpedobovotes, welches unſeren
linken Flügel beſchoß, ſich darauf aber ſofort entfernte.
Unſere Truppen auf dieſein Flügel beſetzten einen Schü
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zwei fein
Flucht, welche

ten und unſeren
hen d n Batterien beſchoſſen
indlichen Jnfanterieſtellungen bei Sedd

ahr und eine feindliche Gruppe am Landungs-
platze von Mortoliman und zerſtreuten ſie.

An der Jrak- Front fanden zwiſchen dem 2. und
7. September nördlich von Korna vier Zuſammenſtöße
wiſchen unſeren Truppen und reiwilligen und dem
feinde ſtatt; unſere e machten auch einen nächt-
ichen Uberfall. Gelegentlich dieſer Gefechte wurden vier

feindliche Offiziere, darunter ein Bataillons-Komman-
deur, und hundert Soldaten getbötet, fünfzig verwundet
und hundert Pferde getötet; unſere Verluſte betragen 4
Tote, neun Verwundete. Eine unſerer Abteilungen ging
bis in die Nähe der feindlichen Motorboote vor und
wang ſie zur Flucht. Am 8. Setember überraſchten un-
ere Truppen bei Kalaat ul Nedjim ein feindliches

Barackenlager, zwangen den Feind zur Flücht, brann-
ten alle Baracken nieder und erbeuteten das Feld-Tele-
phonmaterial. Sonſt nichts Bemerkenswertes.

Engliſche Verlogenheit.
Kouſtantinopel, 10. September.
Kriegspreſſequartier teilt mit: Die Englän-
der meſſen ſich alles Verdienſt an den Dardanel-
len kämpfen bei und wollen den Anſchein erwek-ken, daß nur die Söhne Englands ihr Blut an
den Dardanellen vergießen. Sie ſchweigen über die
Verluſte der Neuſeeländer, der Auſtralier
und vor allem der Franzoſen. Gefangene, die wir
kürzlich gemacht haben, berichten, daß die neuſeeländiſchen
und auſtraliſchen Truppen bereits die Hälfte ihrer
neuen Mannſchaft verloren haben, obwohl je-
des Bataillon zur Auffüllung der Lücken bis jetzt um
1500 Mann verſtärkt, das heißt alfo von Grund aus neu
ebildet worden war. Eine indiſche Brigade erlitt
ei Sedd ul Bahr ſo ſtarke Verluſte, daß das engliſche

Kommando die Unmöglichkeit einſah, ſie wieder herzu-
ſtellen und ihre Reſte bei den Ausrüſtungsko-
lonnen verwendete. Dieſe Geſangenen berichten
auch, daß die Franzoſen ſo furchtbare Verluſte
erlitten hätten, daß jedes der jetzigen franzöſiſchen Ba-
taillone ſich aus den Reſten von drei oder vier aufge-
riebenen Bataillonen zuſammenſetze, die drei-
viertel ihres Beſtandes verloren hätten.
Die franzöſiſchen Gefangenen ſagen, die franzöſiſchen
Truppen ſeien darüber entrüſtet, daß die Englän-
der die Opfer der Franzoſen verſchweigen. Die Neu-
ſeeländer und Auſtralier erzählen, daß dieſe Zu-
ſtände in ihrer Heimat lebhaft erörtert würden. Jn
Briefen werde das Erſtaunen darüber ausgedrückt,
daß man in den Verluſtliſten von den Dardanellen
keinen Neuſeeländer oder Auſtralier finde.
Widerſpruchsvolle Meldungen über Abſichten der Weſt

mächte.

Budapeſt, 10. September. Ein Petersburger
Telegramm meldet, daß nach dorthin gelangten Nachrich-
ten ſich die Verbündeten auf der Halbinſel Gal-
lipoli zurückziehen. Die Engländer habenbereits mit einem allgemeinen Rückzuge begon-
nen. Die Türken unternahmen einen Angriff,
r ſie zahlreiches Kriegsmaterial erbeu-
eten.Wie dagegen von anderer Seite berichtet wird, ſoll

ein neuer großer Angriff der Verbündeten auf Galli-
poli unmittelbar bevorſtehen.

Aus Sofia wird behauptet, Jtalien hätte ſeine Mit-
wirkung an den Dardanellen endgültig verweigert.

Der Seehkrieg.
Verſenkt.

London, 10. September. Einer Meldung des Reu
terſchen Büros zufolge wurde der Dampfer Mora
verſenkt; die Beſatzung wurde gerettet.

Ein deutſches U-Boot bei Kreta.
Berlin, 11. September. Nach dem B. T. iſt ein en g

liſches Haudelsſchiff ſüdlich von Kreta von einem
deutſchen Unterſeeboot torpediert worden. 18 Mann
ſind auf Kreta gelandet.

Die Lage am Balkan.
Eine Balkankonferenz?

Die Kopenhagener Berlingske Tidende enthält die
e Meldung des Matin aus Saloniki: Nach wie-
erholtem Notenaustauſch gelang es Venizelos, eine

Einigkeit zwiſchen der rn ſerbiſchen,
rumäniſchen und bulgariſchen Regierung über
die Abhaltung einer Balkan konferenz zu erzie-
len. Dieſe findet in einigen Tagen in Salvniki ſtatt.
Die vier Länder werden durch ihre Miniſterpräſidenten
vertreten ſein, die von einem Vertreter ihres General
ſtabes begleitet ſein werden.

Der Matin iſt eine ſo trübe Quelle, daß man eine
anderweitige Beſtätigung dieſer Meldung erſt abwarten
muß. Eine Teilnahme Bulgariens an einer Beratung
mit Serbien halten wir für ausgeſchloſſen.

Nene Vierbundshoffnungen auf Rumänien.
Einem Drahtbericht zufolge meldet die Köln. Ztg.

von der italieniſchen Grenze:
Die italieniſchen Hoffnungen vereinigen

ſich mehr und mehr auf Rumänien, von dem au-
genommen wird, es arbeite unermüdlich auf den Krieg
an der Seite des Vierverbandes hin. Bereits hätten, ſo
berichtet der Corriere della Sera in einer vorm 2. d. M.
datierten Meldung aus Bukareſt, öſterreichi-
ſche und deutſche Kaufleute die Stadt ver-
laſſen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Ru
mänien im Begriffe ſteht, ſeine Politik nach derjenigen
des Vierverbandes zu richten. Von Griechenland
hofft man neuerdings auch etwas mehr als nur die
NReutralität. Die größten Hoffnungen ſetzt man
aber auf die neuen Unternehmungen der Verbündeten
geggr die Dardanellen, an der angeblich eine halbe
Million neuer Truppen teilnehmen werden.

Bulgarien will ſich den Zentralmächten anſchließen.
Soeben iſt in Sofia eine Broſchüre erſchienen,

die das Eintreten Bulgariens in den Krieg an

und deſſen Bau am 9. Se
Unſere Küſtenbatterien

Torpedvobootszerſtörer in
der Meer
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der Seite der Zentralmächte aus wirtſchaftli
ieden be-nd politiſchen Gründen ſehr entfn 3vrket unfür d von der bülgarifrung verbreitet wird, z. B. dur amtlichen

an d an alle bulgariſchen Stadt und Landgenteinden.
s wird darin ausgeführt, die bisherige Neutralität habe

der Regierung die Möglichkeit durch Verhand
lungen mit beiden Seiten der Kriegführenden ein Ur-
teil zu gewinnen, auf welcher Seite die Ausſichten für
Bulgarien, ganz azedonien 7 gewinnen,
beſſer ſeien, Es ſei klar geworden, daß wirtſchaftlich ein
noch nie erhörter Zuſammenbruch für Bulgarien unner
meidlich wäre, wenn man nicht mit Deutſchland, Oſter
reich und der Türkei zuſammenginge; denn nur dieſe
Länder konſumierten diejenigen bulgariſchen Erzen
durch deren Herſtellung das Land wirtſchaftlich ſelbſtän
dig und kräftig werden könne; außerdem habe ſich in
den letzten zwet Jahren geseigt, daß mir Keſe Staaten
für Bulgarien eine wirtſchaſktiche Feſtiguing und Ent
wicklung wünſchten. Politiſch aber würde Bulga-
rien Selbſtmord begehen, wenn es ſich nicht den
Zentralmächten auſchlöſſe, weil nur dieſe im
ſtande ſeien, zu einer Vereinigung des ganzen bulgari-
ſchen Volkes zu verhelfen,

Der Vormarſch Eſſad-Paſchas.
„Giornale d'gtalig“ berichtet: Eſſad- Paſcha ſetze

ſeinen Vormarſch durch die Ebene von Zadrima
fort. Man könne bereits ſagen, daß die Ebene im Beſitze
Eſſads und von der Regierung in Aleſſio abhängig
ſei. Eſſad beabſichtigte nun auch das Gebiet der Miriditen
zu beſetzen, wohin alle ſeine Feinde geflüchtet ſind. Dieſer
Bezirk kämpfe ganz ohne Mittel und ſei von den Serben
und den Anhängern Eſſads eingeſchloſſen. Bib Doda hat
ſich nach Montenegro begeben, wo er anſcheinend als
Geiſel zurückgehalten wird. Die Mjriditen ließen ſich
in einen verzweifelten Kampf mit den Truppen Ef-
ſad s ein. Dieſe brannten den Sommerſitz Bib Dodas nie-
der. Jn der Ebene von Zadrima ſei man noch nicht klar
darüber, 55 Eſſad im Einvernehmen mit den Montenegri-
nern vorgehe. Sicher ſei nur, daß die Montenegriner ei-
gene Stellungen diesſeits des Drin innehaben und entge-
gen der allgemeinen Erwartung den Vormarſch Eſſads nicht
behindern,

Die Neutralen.
Wilſon verlangt Abbernfung Dr. Dumbas?

London, 10. September. Reuter meldet aus Waſhing-
ton, dem Botſchaſter der Vereinigten Staaten in Wien ſei
telegraphiſch die Anweiſung gegeben worden, der öſterrei-
chiſch- ungariſchen Regierung mitzuteilen, daß Dr. Dumba
den Vereinigten Staaten als öſterreichiſch-ungari-
ſcher Botſchafter nicht mehr genehm ſei und daß ſie
eine Abberufung verlangten.

Zuſammenſchluß der Europa-Nentralen.
Chriſtianiga, 10. September. Dagens Nyheter meldet,

daß ſämtliche kleinen Staaten Europas der
Entſendung gegenſeitiger Gefanötſchaften zu-
geſtimmt haben zwecks dauernden Zuſammenſchluſſes der
Neutralen.

Schweizeriſche Meldungen über die Trunppenzuſammen-
ziehungen.

Bern, 10. September. Den ſchweizeriſchen Blättern zu-
ſolge dauern die italieniſchen Truppenver-ſchi bungen an der ſchweizeriſchen Grenze an.

Die Genfer Blätter melden aus Paris, daß eine
verſchärfte Telegrammzenſur zwiſchen Frank-
reich und der Schweiz eingetreten ſei. Der Grund
wird in wichtigen franzöſiſchen Truppenbewe-
en an der ſchweizeriſchen Weſtgrenze er-lick

Die Vereinigten Staaten als Kriegsamme.
Ueber die Höhe der in den Vereinigten Staa-

ten ſeit Kriegsausbruch aufgelegten Anleihen verlautet
nach Mitteilung der Deutſch Amerikaniſchen
Handels kammer in New York folgendes:

„Rußland erhielt einen Kriegskredit zu Anfang die-
ſes Jahres im Betrage von 25 000 000 Dollar; dieſer Kredit
mußte kletzthin durch England gedeckt werden. Frank-
reich legte am 1. April 1915 eine Anleihe (Schatzamtsnoten)
im Betrage von 50000 000 Dollar auf, mit Fälligkeitster-
min zum 1. April 1916. Dieſe Noten wurden zu 99 offe
riert, auf einer Zinsbaſis von 528 v. H.; begeben wurden
hiervon nur 30000000 Dollar, der Reſt wurde von dem
öffentlichen Verkauf zurückgezogen. Außerdem hatte im
Oktober v. J. die Bank von Frankreich einen Kredit von
10 000 000 Dollar eröffnet erhalten, dem zufolge einer Ver-
abredung zwiſchen franzöſiſchen und amerikaniſchen Ban-
ken ein weiterer Kredit vor einiger Zeit folgte, auf den bis
jetzt 43 000 000 Dollar bezogen worden ſind. Neuere Ver-
handlungen wegen Auflegung einer dritten franzöſiſchen
Anleihe im Betrage von 209000000 Dollar und einer eng
liſchen Anleihe von 100900 000 Dollar ſind ſeit Wochen
in der Schwebe, ohne indes bis jetzt zu einem Abſchluß ge-
kommen zu ſein. Die Bankleute ſowie das kaufende Pub-
likum ſehen mit immer größerer Sorge auf die finanzielle
Verſchlechterung der Verbündeten und ſind vorſichtig ge-
worden.“

Nach der inzwiſchen eingetretenen Erholung des
Sterling-Kurſes verlautet übrigens nach Londo-
mer Meldungen, daß die Verhandlungen über Begebung
einer engliſchen Anleihe in Amerika dem Abſchluß nahe
ſeien.

Verſchiedene Nachrichten.

Schlechte Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in
Frankreich.

Berlin, 11. September. Laut Deutſcher Tagesztg.
bringt das Pariſer Journal einen Bericht über das Ge-
fangenenlager von St. Nazaire, wo mehr als
1000 deutſche Soldaten Hafenarbeiten verrichten müſ-
ſen. Der Bericht vermag die düſtere Lage der Gefange-
nen nicht zu vertuſchen.

er

Politiſche Rundſchau,
Ausland.

Aus Kopeng Auch China rüſtet.
v openhagen wird berichtet: Die chineſiſcheRegierung wird bei Zuſammentritt des Parlaments n

Kredit von 60000000 Mark zur Errichtung von mit
den modernſten Betriebseinrichtungen verſehenen Fabri-
ken fordern, in denen ausſchließlich M a ſchinenge-
wehre und Gewehre für die Armee hergeſtellt wer
den ſollen. Nach Meldungen aus Peking iſt Juanſchi-

kai beſtrebt, die Schlagfertigkeit der Truppen zu eryvhen
und ihre Ausrüſtung nnabhängig vom Ausland durchzu

fübrenJuantſchikai als Kaiſer?
Berlin, 10. Sept. Der hieſigen chineſiſchen Geſandt

ſchaft iſt eine Botſchaft des Präſidenten der
chineſiſchen Republik, die von dem Unterſtaatsſek
reiär Yang am 69. September 1915 dem als Li Fa an
fungierenden Staatsrat überbracht worden iſt, über-
mittelt worden. Jn dieſer Botſchaft veteuert Juan ſein
Beſtreben, die republikaniſche Regierungsſorm zu konſer
vieren. Er erklärt aber zwiſchen den Zeilen, das Gewicht
des an ihn gerichteten Gefuchs um Abänderung der Regie-
rungsform könnte ihn veranlafſſen, ihm ſtattzugeben, wenn
die Mehrheit des chineſiſchen Volkes fich für eine ſolche
Aenderung entſcheiden ſollte. Eine Landesverfafſung ſei in
Vorbereitung.

Das Bedauern der perſiſchen Regiernng.
Haag, 10,. Sept. Reuter meldet aus London Die

perſiſche Regierung hat der britiſchen Regie-
rung ihr Bedauern über den Angriff perſiſcher
Räuberbanden auf den Generalkonſul in Jſpahan
ausgeſprochen. Die perſiſche Regierung hat volle Genug-
tuung verſprochen und wird alles aufbieten, um die Schul
digen zu beſtrafen. Dem Generalkonſul wurde eine
Gendarmeriewache angeboten. Von diplomatiſcher Seite
hört Reuter, daß die Angelegenheit eine kritiſche Lage ge
ſchaffen hätte. Die Ententemächte hätten ſchon über etwa
zu ergreifende Maßnahmen beratſchlagt.

Aus Stadt und Umgebung
Die Muſterung der D. U. Im Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer indet der Leſer eine Bekanntmachung

des Bezirkskommandos Weißenfels, wonach
ſich bis ſpäteſtens 15. September unter Vorlage ihrer Milt-
tärpapiere perſönlich oder ſchriftlich an genannter Stelle zu
melden haben: „Alle am 8. September 1870 und ſpäter Ge
borenen, die aus dem aktiven Militärdienſt oder aus dem
Beurlaubtenverhältnis wegen ihres damaligen Geſund-
heitszuſtandes als dauernd garniſondienſtunfähig entlaſ-
ſen waren (auch ſämtliche als dauernd ganzinvalide ent-
laſſene Perſonen).

Außerdem findet der Leſer ebenfalls in der vorliegen-
den Nummer eine Bekanntmachung des hieſigen Landrats-
amts betr. Anmeldung zur Landſturmrolle, wonach
„ſämtliche, im wehrpflichtigen Alter befindliche ungediente
Perſonen, die auf Grund des 8 15 des R. M. G. von jeder
weiteren Geſtellung vor den Erſatzbehörden im Frieden
befreit ſind“, ſich zur Landſturmrolle zu melden haben.

Jedenfalls halten wir es im Intereſſe der Leſer für
geboten, darauf hinzuweiſen, daß nach dem für Merſeburg
gültigen Weißenfelſer Aufruf ſich auch alle von der
Truppe aus während des Krieges als untauglich entlaſſe-
nen Perſonen zu melden haben. Der Begriff der Untaug-
lichkeit iſt alſo völlig aufgehoben und es gibt gar keinen
Umſtand, der die Meldung überflüſſig machen würde.
Auch der dieſer Tage erſt als völliger Krüp-
pel entlaſſene Jnvalide hätte ſich demnach wieder
zu melden.

Die Zeichnungen zur Kriegsanleihe haben in Mer-
ſeburg, ſoweit ſich erfahren ließ, bisher den Geſamtbe
trag von 1.8 Millionen erreicht. Da indes in dieſer
Summe nicht die Ergebniſſe aller Zeichnungsſtellen
enthalten ſind, dürfte der wirkliche nichtunwefſentlich höher ſein. Die Kreisſparkaſſe hat
den Hauptanteil mit 1 418 200

Im Lazarett Erholung erheiterte geſtern nachmit-
tag unſere tüchtige Landſturmkapelle die Verwundeten
durch ihre flotten Weiſen. So ſehr ſich auch jeder be
müht, den Verwundeten den Aufenthalt im Lazarett ſo
angenehm wie möglich zu machen, ſind doch die Tage
dort länger als anderswo, und die Sehnſucht nach Zer-

und Abwechslun W groß. Darum erwirbt ſich
ie Landſturmkapelle durch ihre kleinen Veranſtaltungen

ein beſonderes Verdienſt.
Die Nachtarbeit in den Bäckereien. Den Anre-

u der Haushaltskommiſſion des Reichstags ent
prechend hat das Reichsamt des Jnnern einen Ge-
etzent wurf ausgearbeitet, der auch für die Zeit nach

dem Kriege die Nachtarbeit in den Bäckereien verbietet.
Nach dieſem Entwurf, der dem Reichstage zugehen wird,
muß der Betrieb in den Bäckereien von 8 Uhr abends bis
5 Uhr morgens vollſtändig ruhen. Jn Betrieben, in de
nen die regelmäßige Arbeitszeit einſchließlich der Pauſen
8 Stunden nicht überſchreitet, braucht die Betriebsruhe
erſt um 9 Uhr abends zu beginnen. Die Landeszentral-
behörden können aber auf Antrag für ihren Bezirk oder
einzelne Betriebe eine Verſchiebung der Lage der 8- bezw.
gſtündigen Nachtruhe genehmigen. Die Annahme dieſer
Vorſchriften durch den Reichstag würde den Konſumen-
ten die friſchen Frühſemmeln wiederbringen.

Lehrgang für Jugendpflege. Die Königliche
Regierung zu Merſeburg veranſtaltet in Naum-
burg a. S. in der Zeit vom 33.-25. September für die
Kreiſe Naumburg, Zeitz, Weißenfels, Querfurt, Eckerts-
berga einen Lehrgang für Jugendpflege und militäriſche
Vorbildung der Jugend nach folgendem Plane: Don-
nerstag, den 23. Septbr., vormittags: Ratskeller-
ſaal: Eröffnug und Begrüßung. Oberlehrer Hemprich
(Merſeburg): Die militäriſche Vorbereitung der Jugend
in ihrem Zuſammenhange mit der Jugendöpflege. Stand
der Jugendpflege und der militäriſchen Vorbereitung der
Jugend im Regierungsbezirk. Hauptmann Dr. Hirſch
(Halle): Einführung in die militäriſche Vorbereitung der
Jugend. Turnlehrer Banſe (Naumburg): Die Bedeu-
tung der Turn, Jugend- und Volksſpiele für die körper-
liche und ſittliche Erziehung der Jugend. Nachmittag
(auf dem Hofe der alten Jägerkaferne): Praktiſche Vor
führungen zu den Richtlinien: Hauptmann Dr. Hirſch
Abends (Ratskellerſaal), Oberlehrer Hemprich: Ein
führung ins Kartenleſen (mit Lichtbildern). Von 9,15 an
geſelliges Beiſammenſein: Allgemeine Geſänge von Turn-,
Soldaten und anderen Volksliedern, die ſich für die Ju-
gend eignen, und ſonſtige Veranſtaltungen. Freitag,
den 24. September, vormittag. Hauptmann Dr.
Hirſſch: Fortſetzung von B.: Die Tätigkeit im einzelnen:
Die Uebungen im Gelände. 8——27, 29b. Uebungen zweier
Abteilungen gegeneinander. 28d Richtlinien. Generalma-
jor Rüder: Sicherungs- und Aufklärungsdienſt, Melde-
weſen. Oberlehrer Hemprich: Die Bekämpfung der
Schund und Schmutzliteratur, eine vaterländiſche Pflicht.
Nachmittag (Exerzierplatz am Buchholze), Hauptmann
Hirſch: Praktiſche Vorführungen von Uebungen im Ge-
lände mit Sonderzweck, insbeſondere: Geländebeſchreibung,
Augenübungen, Entfernungsſchätzen, ſchnelles Schätzen und
Abzählen gleichartiger Gegenſtände uſw. Vorführung ei-
nes Schulangriffs auf die Naumburger Junawehr. Be

m
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ſichtigung von Schü äben. Abends (Ratskellerſaal),Obertehrer Hemprich: Werbung und Aufklärung durch
Kriegsjugendabende. Aufſtellung von Plänen für Jugend-
abende. Von 9,15 an geſelliges Zuſammenſein mit muſika-
liſchen Darbietungen. Sonnabend, den 25. September,
vormittag (Ratskellerſaal): Abendſtunden mit den Ju-
gendlichen im Sinne der Ziffer 33. a) Hauptmann
Hirſfch: Jnſtruktion. b) Generalmajor Rüder: Be
ſprechung der Kriegslage. c) Oberlehrer Hemprich: Be
ſprechung der Kriegsartikel und Verleſung eines zeitge-
mäßen Stoffes. d) Geſang. Kreisarzt Dr. Bundt, Halle:
Erſte Hilfeleiſtung bei Verwundeten, Tragbahrenbau.
Nachmittag (Exerzierplatz): Praktiſche Uebungen im
Gelände. Angriffsgefecht einer Jägerkompagnie. Leut-
nant a. D. Koch. Die Teilnehmer erhalten Fahrgeld 3.
Kl. (einmal Hin und Rückfahrt) und 3 Mk. Tagegeld. Die
Meldung hat durch das betreffende Landratsamt zu ge
ſchehen.

Mehlbezugsſcheine werden nach einer Bekannt-
machung in der vorliegenden Nummer nur ausgeſtellt,
wenn die Brotmarken auf die beſonders dafür ausgeſtell
ten Sammelbogen aufgeklebt ſind. Die Sammelbogen
ſind nur in der Expedition des Tageblattes
zu haben.

Wettervorausſage.
Sonntag, 12. September: Zunächſt noch Fortdauer der

herrſchenden Witterung,

CLetzte Depeſchen.
Skidel und Lawna erſtürmt.

Ueber 4000 Gefangene.
Großes Hanptquartier, 11. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Hartmannsweilerkopf wurden die am 9. Sep

tember geſtürmten Gräben gegen zwei franzöſiſche An
griffe behauptet.

Hſtlicher Kriegsſchauplotz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Jn den Gefechten ſüdöſtlich von Friedrichſtadt und

öſtlich Wilkomierz ſind weitere 1050 Gefangene gemacht
und 4 Maſchinengewehre erbentet worden. Auf der

ront bei Jeſtory und Zelwa an der grine leiſten
ie Ruſſen noch hartnäckigen Widerſtand. Sie verſuchen

durch Gegenſtöße ſtarker Kräfte unſere Angriffe aufztt
halten. Skidel und der nordweſtlich davon gelegene Ort
Niekrasze konnte erſt nach hin und herwogenden Kämp
fen von uns nachts endgültig erobert werden. Auch Law-
ung (au der Straße Skidel-LanngWolag) iſt erſtürmt. Der
Angriff gegen die feindlichen Stellungen an der Zelſianka
el. vorwärts. 2790 Gefangene und 2 Maſchinengewehre
ielen in unſere Hand. Die Eiſenbahnknotenpunkte Wi-

lejka (öſtlich von Wilna) und Lida wurden durch unſere
Luftſchiffe ansgiebig beworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bauern: JAuch auf der Front dieſer Heeresgruppe dauert der
Kampf zwiſchen den Straßen Wolkowisk-Slonim und
Kobryn-Milowidy mit gleicher Heftigkeit an. Der Über-
gang über die Zelſianka iſt an einzelnen Stellen erzwun-
gen. Oſterreichiſch- ungariſche Truppen nahmen das DorfIlba weſtlich von geſſowſ Um den Bahnhof Koſſow

wird gekämſpt.
Heeresgruppe des

Mackenſen:
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die dentſchen Truppen der Armee des Generals Gra-

fen Bothmer wieſen heftige Gegenangriffe unter ſtarken
Verluſten des Feindes ab. Sie machten über 300 Ge
fangene.

Generalfeldmarſchalls von

Oberſte Heeresleitung.

Umgruppiernung der italieniſchen Armee.
Vaſel, 10. September. Der Nat.-Z. wird aus Mai

land berichtet: r r r wurde wegen der rau-
hen Witterung im Gebirge früher als gedacht auf
die Offenſive verzichtet. Zur Defenſive genü-
en nach offiziöſer Auslaſſung weit weniger Mann-
chaften. Der Kberſchuß an Truppen wurde nach der

Lombardei gebracht, vermutlich um anderwärts Ver-
wendung zu finden. Man ſpricht auch in italieniſchen
Kreiſen ganz offen davon, daß dieſe Truppen den Weg
durch den Mont Cenis nehmen, um ſich mit einem
großen franzöſiſchen Heere zu vereinigen, das ſich
im Raume Belfort-Dijon ſammelt. Die italieni-
ſchen Truppen brennen darauf, auch einmal in einem
Gelände zu kämpfen, wo nicht jeder Berg eine
3 ſtung iſt. Darum wäre ihnen die Halbinſel Gal-

ipoli gar nicht recht, die ſich ebenſo t ückiſch erwies.

Ein Umſchwung in Japan?
Berlin, 11. September. Nach der T. R. vorliegenden

Nachrichten ſcheint ſich in Japan ein ſtarker Stim-
mungswechſel zuungunſten des Vierver-
bandes vorzubereiten. Die Japaner kommen danach
ur Erkenntnis, daß ſie auf die falſche Karte geſetzt haben.

Sie erkennen die deutſchen Leiſtungen unumwunden als
bewundernswert an, während die Stimmung gegen das
verbündete England immer d gleichzeitig auch ein
r Anleihnungsbedürfnis immer ſtär-er wird. Aus mancherlei Anzeichen geht hervor, daß
die Japaner mit Deutſchland nicht ungern wieder in
Beziehungen treten möchten, wenn ſie einen gang
baren Weg dafür fänden.

Schweres Bergwerksunglück.
Dortmund, 11. September. Auf der Zeche Bru

ſtraße im benachbarten Langendreer ereignete ſich
heute Morgen in aller Frühe eine Schlagwettereyx-
ploſion. Acht Bergleute ſind bereits als Leichen ge-
borgen; neun waren ſchwer verbrannt ins Krankenhaus

Fr. Mehrere Bergleute befinden ſich noch in der
Hrube,

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Amtliche W Anzeigen
Bekanntmachung.

Geſetz
zur Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes ſowie des GAenderung der Wehrpflicht, vom 11. debenoe s hetreßend

Vom 4. September 1915.
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von

Preußen uſw., verordnen im Namen des Reiches, nach erfolgter Zu
ſtimmung des Bundesrats und u Reichstags was folgt:

rtikel J.
Im 3 15 des Reichsmilitärgeſetzes ſind hinter „ſind“ die Worte

„im Frieden“ einzuſügen.
Artikel II.

m Artikel U 8 27 des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehr-
pflicht, vom 11. Februar 1888 ſas 2 geſtrichen.

irtike
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. Es

kommt in Bayern nach näherer Beſtimmung des Bündnisvertrages vom
23. November 1870 (Bundes-Geſetzblatt 1871 S. 9) unter III s 5, in
Württemberg nach näherer Beſtimmung der Militärkonvention vom
21.25. November 1870 (Bundes-Geſetzblatt S. 658) zur Anwendung.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei-
gedrucktem Jnſiegel. Gegeben Großes Hauptquartier, den 4. September 1915.

L. S. gez. Wilhelmgez. Delbrück.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes veran
laſſe ich hierdurch, ungeſänmt mit der Anfertigung der inzwiſchen über-
ſandten Laudſturmrollen zu beginnen und ſämtliche, im wehrpflichtigen
Alter befindlichen ungedienten Perſonen, die auf Grund des 8 15 des
Reichsmilitärgeſetzes von jeder weiteren Geſtellung vor den Erſatz Be-
hörden im Frieden befreit ſind, d. ſ. ſolche, die für dauernd untauglich
ſowie ſämtliche Landſturmpflichtige des J. und II. Aufgebots, welche an
läßlich der Landſturmmuſterungen 1914/15 ausgemuſtert worden ſind, auf
zufoördern, ſich bis ſpäteſtens 15. September 1915 zu dieſer Landſturmrolle
anmelden.

Landſturmpflichtige, die das militärpflichtige Alter noch nicht erreichthaben, (alfo die 1835 und ſpäter Geborenen) werden tteroen legt betro

Die anfgeſtellten Landſturm rollen ſind ſpäteſtens bis zum 17. Sep
tember er. an mich zurückzuſenden.

Nur bie ungnsgebildeten Wehrpflichtigen ſind in den Lanudſturm
rollen aufzuführen.

Merſeburg, den 10. September 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 6187 v. Jagow,Landörat a. D.

Bekanntmachung.
Hinſichtlich der in den Bedingungen der dritten Kriegsanleihe vor-

geſehenen Unkündbarkeit beſtehen noch immer in weiten Volkskreiſen
irrtümliche Vorſtellungen. Es wird vielfach angenommen, daß vor dem
1. Oktober 1924 ein Verkauf der Schuldverſchreibungen nicht angängig
ſei. Demgegenüber kann nur immer wieder betont werden, daß die
fragliche Bedingung gerade im Intereſſe des Zeichners gelegen iſt, dem
vaburch eine ungeſtörte 5 prozentige Verzinſung während eines Zeit-
raumes von wenigſtens neun Jahren gewährleiſtet iſt. Im übrigen
wird durch die Unkündbarkeiisklauſel kein Hindernis geſchaffen, auch
ſchon vor dem 1. Oktober 1924 durch Verkauf oder Verpfändung über die
Stücke zu verfügen.

Werſeburg, den 10. September 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.J.-Nr. 6802 L.

Bekanntmachung
Infolge Ausführung des Gleisumbaues auf der Strecke Merſe-

burg Mücheln ſoll der in km 4,9 liegende Ueberweg mit umgepflaſtert
verden. Zur Vornahme dieſer Arbeiten wird der Ueberweg in der Zeit

vom 14. bis einſchließlich 15. September d. Js. für den Verkehr geſperrt
Der Verkehr während dieſer Zeit wird über den Feldweg zwiſchen km
b,1 und km 5,2 vorbenannter Skrecke umgeleitet.

Merſeburg, ben 10. September 1915.
Der Königliche Laudrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Abnahmetage für die Woche vom
12. bis einſchl. 18. September 1915.

Mittwoch: vormittags von 9 12 Uhr hur für die be
nachmittags von 3-6 Uhr ſchlagnahmten

Freitag: vormittags von 9--12 Uhr Gebrauch
gegenſtände.Sonnabend: vormittags von 9--12 Uhr.

Da in nächſter Zeit auch Altmetall (darunter fallen auch ſtark be
ſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige Gegenſtände) angenommen wer-
den ſoll und dann in der Abfertigung leicht längere Verzögerungen
eintreten werden, empfehlen wir dringend, die zur freiwilligen Abgabe
beſtimmten Gebrauchsgegenſtände ſchon im Laufe dieſer Woche abzuliefern.

Merſeburg, den 12. September 1915.

Der

Bekanntmachung.

aktiven Militärdienſt oder aus dem Venrlaubtenverhältnis wegen ihres da
maligen Geſundheitszuſtandes als dauernd garniſondienſtunfähig ent-
laſſen waren, (auch ſämtliche als dauernd Ganzinvalide anerkannten
Perſonen) haben ſich, gleichgültig, ob ſie nach der zuletzt über ſie getroffenen
Entſcheidung von jeder weiteren Geſtellung vor den Erſatzbehörden be-
freit waren oder nicht, am 13., 14. oder ſpäteſtens 15. September d. Js.,
vormittags zwiſchen 9 und 12 Khr oder nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr
beim Bezirkskommando in Weißenfels unter Vorlage ihrer Militärpapiere
perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

Die Meldungen geſchehen auf Grund des unter dem 4. September
d. Js. erlaſſenen Geſetzes „zur Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes ſo
wie des Geſetzes, betreffend Anderung der Wehrpflicht, vom 11. Februar
1888“ zum Zwecke einer erneut vorzunehmenden militärärztlichen Unter
ſuchung. Die auf Grund dieſer Unterſuchung getroffenen Entſcheidungen
ſind auf die etwa vorher gewährten Peuſionen oder Renten ohne Einfluß.

Wer der Aufforderung zur Meldung nicht rechtzeitig Folge leiſtet,
wird nach den Kriegsgeſetzen beſtraft.

Weißenfels, den 10. September 1915.
Königliches Bezirskommando.

gez.: Dalitz, Oberſtleutnant und ſtellv. Bezirkskommandeur.

Nie feuergefährlich!
Riesige Ersparnis an Streichhölzern

Passende elektr. Batterien überall bill. erh.
1PaketStreichhölzer ergibt ca. 400Zündungen,
während 1 elektrische Batterie ca. 24 000

Zündungen ergibt;
also 60 mal soviel Zündungen!

Vertretung und Alleinverkauf:

Louis Müller Jcht.
lnhaber: Albert Köhler,

S Klempunerei und Installationsgeschäft,
Gotthardtstraße 33.

Drucksachen
I in geschmachkvoller, zeit-

gemäßer, moderner Aus-

führung liefert preiswert

Merseburger Druck- und

I Verlagsanstalt L. Baltz,

Hälterstrabe 4. Fernruf 100.

eeeeeeeeeeee eecneneeeee e
Bezugsquellen von Gemüse und Obst

koſtenfrei durch die
Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskam mer

für die Provinz Sachſen in Halle a. S.

Alle am 8. September 1870 und ſpäter Geborenen, die aus dem Amtliche d Anuzeigen.

Bekanntmachung.

Vom 13. d. Mi8. ab ſind Brot-
marken in Briefmarkenformat für
den Kreis Merſeburg herausgegeben.
Mehlbezugsſcheine werden nur aus-
geſtellt, wenn die Brotmarken auf
die für ſie beſonders hergeſtellten
Sammelbogen aufgeklebt abgegeben

werden. Die Sammelbogen für
dieſe Brotmarken ſind in der Expe
dition des Kreisblattes zu haben.
Merſeburg, den 11. September 1915.

Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchufſes
J. V. von Jagow.

Herz.
De

Wieſenheu (Militz und Samenheu)
ofſerieren waggonweiſe nach jeder
Bahnſtation.

Ferner kaufen jeden Poſten

tro h.
Drahtballen und Bindfadenballen.

Stodimeiſter Eggers, Magdeburg.
Fernſpr. 5932.

t Sin
hSawmelbogen

für dieneuen Brotmarken
I ſind nur bei uns zu haben.

i Bezugspreiſe bei l
J Einzelbezug:

1 Pfg. das Stück,
5 Stück 4 Pfg. nſt 10 Stück 7 Pfg.,

25 Stück 15 Pfg.
A Bei Partiebezug von
S 50 Stück und darüber
U Pfg. das Stück.
ſ. Herseburger Tageblatt
S (Kreisblatt).

S 7 S S Se e 3

r S

t z

tadelloſe, handverleſene, ſich
kochende Ware,

per Zentner Mk.
Zentner Mk. 1.30

Kivert Lrevbst,
Entenplan 3, Fernruf 475.
Nordſtraße 2, Fernruf 18.

welchſolide und gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

Laden m Wohnung
und I. Etage zum l. Oktober oder
später zu vermieten.

Neumarkts“or I.

en
zu vermietenWohnung Gr. Ritterſtr. 1.

besserendbacke
in kleidsamen

O Zeigen in
c dieser Woche

e M
in

und der Mode entsprechenden Formen.

Kleiclerstoffe, Sammete, Seldenwearen, Bamen- und Kincdlerhüte,
Verkauf zu sehr billigen Preisen.

r Ich bitte um Besichtigung meiner Auslagen.
Grosse Auswahl.

I

S Se ne

Geschättshaus S S
So

S 4S

ne e e n e e e 2e e e e e e S S e S S e S e S S e e SZerantinnrttt r die R r Tone tz, ſämtlich in Merſeburg.Verantwortlich ſür die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Hrück: Merſebürger z, ſo



Beilage zu Vr. 214 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 12. September 195.
T e ne J licher Erfahrungen, nach der von unſeren Feinden nicht

e m gekannten kraftvollen Einmütigkeit des deutſchen VolkesAus Stadt und Umgebung und der todesmutigen Tapferkeit der um Wer ſardienß be

BRestollt An rufenen Männer die hochherzige vaterländiſche Geſinnung
T DZ

r ebl tt? Nachtwandler (Joh. 11, 10.) dur de e re re Treuec 15. S gatis. ür die kämpfenden und verwundeten Krieger, durch hilf-Merseburger n n t 5 Tr nltati reichen Beiſtand mit Rat und Tat für die in der Heimat
E. V. Die Nacht iſt keines Menſchen Freund ſo ſagt z een und alle, die es werden 3 Surichruge ung P r an r zurück gebliebenen Familien der Kämpfenden und der Ge-Unsere Postabonnent ein altes Sprichwort. Jeſus benutzt dieſes Bild, wenn er fallenen, durch unermüdliches Schaffen in Haus und Hof,

wollen, bitten wir, die Bestellung für das neue Viertel- im Evangelium ſpricht: „Wer aber des Nachts wandelt, der Wirtſchaft und Beruf der im Felde abweſenden Männer

ſtößt ſich, denn es iſt kein Licht in ihm.“ Er meint hier 2 3rseburger Tageblatt (Kreisblatt) v e eins wie durch ergebungsvolles Darbringen ſchwerſter Herzens-ahr auf das Me ge C natürlich die Finſternis der Sünde und Gottentfremöung, vpfer an teuren Familiengliedern hat die deutſche Frau in
terbrochenen in der Ungezählte ſich ſtoß d fallen i ßm Interesse einer pünktlichen und unun rgesahlte ſtoßen und fallen er dieſem Völkerkriege ein rühmliches Beiſpiel von Tatkraft,

leferung bald zu erneuern. Der Preis ist der alte: ten, Tr e Der e v el n r ſog Nächſtenliebe und ſtillem Heldentum gegeben. Das Va
m. 120 r Aas Viorteltahr Gel ſeior Zosteiiung geren h n en tet de t t e e h di h e da men e
42 Pig. extra). Jedes Postamt und jeder Postbote nimmt r e e n on Kor n S v d u „den Krieg entſtehenden Nöte
Bestellungen an. ſchwer und fallen. Deuken wir nur an die Kriegshetzer Wie r elnerseit wilgetellt wurde, beträgt die Kaiſer

Das Merseburger Tageblatt bemüht sich, Wagte n v r en Mlvther fig WilhelmSpende 4 300 000 Mark. Nachträge werden von

t ch n e C j. ſt 8seinen Lesern eine gute, frisch und flott geschriebens toßen“ und es zum Fall bringen wollten. Und man weiß len J v h Bitte Wege udemen n
ich ta t blinden Kriegshetzern zum j. utgegengenHeimatszeitung zu sein. Die neuesten Berichte nicht, was noch in Italien mit den blinde Im Barackenlazarett veranſtalteten Donnerstag abend

geſchehen wird. Unkreue ſchlägt ihren eigenen Herrn. junge Leute eine kleine, improviſterte Muſitkunterhaltung
vom Tage, namentlich die Kriegsnachrichten finden Aus dieſem ernſten Zeitgeſchehen ſoll jeder für ſein Mit ligenrs Le ehr beherzigenswerte Lehren ziehen. Jrren für die Verwundeten. Mit Lampions und Kerzen wurdeeigenes Leben fehr beherzigenswerte Lehren ziehen. denn auch raſch eine feſtliche Beleuchtung veranſtaltet, undunsere Leser ünktlich neben den Ereignissen i z ſicht t ſich u je Sünde iunsere r ſtets p gnissen n wir uns nicht: Gott läßt ſich nicht ſpotten! Die Sünde iſt ſo entſtand ein Feſtchen, das das Einerlei der Lazarettage

S

Stadt, Krels und Provinz. der Leute Verderben. Gerade in dem Schickſal der Einzel- n Verwundeten an
l Baidt; v genehm unterbrach.Spannender Roman und eine aktuell De et h e a Dei I 5 r Aerhen, r 11u a htt, ein Platzkonzert der St a apelle auf dem Mar t.illustrierte Sonntagsbeilage haben ſehr viele vor dem Krieg die Leuchtkraft des gött- R Merſeburger Marktpreiſe. Für Korbſchweine wurde8 8 lichen Wortes verachtet und ſich damit frech gerühmt. Was gefordert das Paar 25—35 Mk. Butter koſtete Stck. 1 Mk

mit Romanen, Novellen und Vermischtem sorgen ebenso war die Folge? Wir wollen jetzt in der Zeit hochgeſpannter Mandel Eier 2—2,20 Mk. Kartoffeln 5 Liter 60 Pfg., Zent-
für das Unterhaltungsbedürfnis der Frau, wie eine vaterländiſcher Erhebung keine alten Klagelieder anſtim- er 5 Mk. Mandel Birnen 15..40 Pfg. Mandel Aepfel 20nung men, aber es darf und muß daran erinnert werden, daß die s 50 Pfg. Pflaumen Schock 20-30 Pfg Notkraut Stück
tegelmäßige ſittlich-religiöſen Zuſtände einen mehr als bedenklichenß Modenbeilage Grad des Niedergangs allenthalben erreicht hatten. Und Porſch er r e Snmentgh 25 40 Pfg.

das lag daran, daß eben ſehr viele vom Licht Jeſu nichts r eéchla J. v S er r 8 irk des 4, Arnit Abbildungen und Schnittmusterbezug dem weiblichen mehr wiſſen wollten und ſich eigene Leuchten anzündeten. er ne e San D Sek, un
chmucksinn entgegenkommt Das aber waren Jrrlichter, die in Sümpfe führten und d 7* Tepie r n um J G Er F ann We sz führen mußten. So war es kein Wunder, daß „Knaben In e rember n S T. R ichsEine allwöchentliche wertvolle müde und matt wurden und Jünglinge fielen und auch ſchränkung der Milchverwendung für das geſamte Reichs

gebiet angeorönet hat, ſind Zweifel darüber entſtanden, ob
und inwieweit nunmehr die Bekanntmachung des ſtellver-
tretenden Kommandierenden Generals vom 8. Auguſt 1915

ein großer Teil unſerer Männer und Frauenwelt ſich vonHaus- und landwirtschaftliche Bellage, balt ind Wraftloſgit Lebenssielen Hin ind her treiben ließ
ein Herbst u. Sommer Fahrplan et de nen Betten ne ren e nen den Senene ans theke ben Seht

lichen Lebens. noch Geltung behält. Zur Beſeitigung dieſer Zweifel wirdund ein Wandkalender Wir wollen hoffen, daß es nach dem Krieg anders wer Hiermit ſeſtgeſtellt. datz das Sahneverbot des Kommandie

z i Zeit e vaterländiſ enden Generals für 4. Armeekorps nebenvervollständigen die wertvollen Zutaten unserer Zeltung. ben wird. Die zur Zeit vorhandene vaterländiſche Be enden Generals für den Bereich des
geiſterung allein wird aber dieſen Umſchwung nicht her der r Gr r T t aAnzeigen beiführen, ſo ſehr man ſich ihrer auch von Herzen freuen Kraft bleibt. itt u n Echlocgaben un Mersoburger Tagodiatt et rannt v kann. Dazu gehört mehr. Nämlich eine bewußte r ſarde D Jede a von r n (Rahm),

r r 0 e e r 4 C t S t lic, L i eseburg ag ne anerkannt vor- dung zu dem, der geſagt hat: „Jch bin das Licht der Welt; vur Berbutterung. Jede Verlegung dieſer Vornag ird ni x SFiuſter außertroffliche Wirkung. Padureh, dal die Bezugs- den J St e t r Werkes ſchriften wird mit Gefängnis von einem Tag bis zu einem
für die jeweilig laufende Bezugszeit auf alle Licht hat, der wandelt am Tage und ſtößt ſich nicht. Men Jahre veſtraft, Gelöſtrafen können nach dieſer Bekannt

S leu werden machung überhaupt nicht verhängt werden. Es hat ſichen eigenen Haushalt betreffenden We ä Kayrhei nd a San Wagen erden in ihm den eransgeſtellt, daß das Verbot, Sahne außer zur Verbutte

ine n zeigen rung äbzugeben, vielfach noch nicht hinreichend beachtetkleinen Anze S wird, da ſaure und ſüße Sahne noch immer im Handel zuKäuke, Verkkufe, Stellenanzeigen, Wohnungen, Famillen- Stadtverordnetenverſammlung. Die Tagesordnung haben find. Wer Sahne abgibt (Molkereien, Milchwirt-
Anzeil l in Zahlu c der am Montag nachmittag 6 Uhr ſtattfindenden Stadtver ſchaften uſw.), muß ſich zur Vermeidung einer Beſtrafungne Monm chmittag 6 ſta en S er paſten uſw. e tgen) Voll in Zahlung genommen Wird, kostet orönetenverſammlung findet der Leſer im Jnſeratenteil die ſichere Ueberzeugung davon verſchaffen, daß die Sahne
die Zeitung unseren Beziehern ev. garnichts! der poltegenden Prpwer. With auch v bnttert De e wir g nur de

Durch unsere hlesigen ge Dank des Kaiſers für die Kaiſer Wilhelm-Spende gen abgegeben werden dürfen, die Butter gewerbsmäßigtet das M b P Irsträg T ostolit deutſcher Frauen. Der Kaiſer hat am 7. September aus herſtellen. Die Abgabe von Sahne an Privatwirtſchaften

u e e 229 urger frei Haus eben- W d 43 den A r der z Sadrlere iſt präge rn t halls nur 1.20 vlerteljährlfch (4 monatlliech), aiſer WilhelmSpende deutſcher Frauen einen Erlaß ge es Sahnehandels in dieſer Beziehung iſt angeordnet. Eine(40 g. mo ch richtet, in dem es u. a. heißt: „Aus den Händen Jhrer Erweiterung des Sahneverbots hat die Bundesratsbe
Bestellungen erbittet Mafteſtät der Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin, kanntmachung nſoſern gebracht, als ſie die Verwendung

habe ich die Huldigungsſchrift der deutſchen Frauen mit den von Vollmilch in gewerblichen Betrieben zum Backendie Geschäftsstelle des Liſten der einzelnen Beiträge zur Kaiſer WilhelmSpende verbietet. Dieſe neue Vorſchrift gilt nunmehr auch ſeit dem

M b T b tt r r Dieſe, von u r 6. W ueh r See de Arnwekor e Seit 9S ſcher Frauen in Palaſt und Hütte geſammelte Spende neh- Unabkömmliche Beamte. Schon vor einiger Zeit iſtSe urger age 2 (Krelsblatt) me ich als eine mir erwieſene beſondere Freundlichkeit, in den Zeitungen darauf hingewieſen worden, daß die Ab

Hälterstr. 4. als Ausdruck treuer Anhänglichkeit, mit Freuden an. kömmlichkeitserklärung einer Anzahl von Beamten eine
m In der ernſten Prüfungszeit, die Gott der Herr uns ge- zwingende Not wendigkeit iſt. Denn wie ſollenſandt hat, träte aus dem dunklen Hintergrunde tiefſchmerz- wir ſonſt, nicht nur draußen im Felde, ſondern auch in der

e r S See es Er eC des at „Sie wollten mir ekwas ſagen,“ drängte ich, denn icha Ver r 4 nämſes J en e gab W er ſo in dieſem r g dieſe Marter noch lange zu ertragen.
i Uugenblick erhob und auf uns zukam. Und „Ja, ja, ganz recht, das wollte ich. Jch war ſo frohon Roman von G. Ph. Oppenheim nicht um den Preis meines Lebens wäre ich imſtande ge zu hören, daß man dir einen ſo ehrenvollen Poſten über

Machdruc verboten weſen, jetzt auch nur die kleinſte Bewegung zu machen. tragen hat. Nicht allein einen ehrenvollen, ſondern auch
Er ließ ſich ohne weiteres auf den Stuhl neben ſeinem einen ſehr einträglichen, wenn man ihn dazu zu macheEs iſt ein häßlicher Zufall,“ fagke fie leiſe und mit Weibe nieder und lehnte ſeinen mächtigen be ſorper über ernſten guchen, s en

einem ſympathiſchen Klang von Teilnahme in der Stimme den Tiſch. Mein Gehalt iſt genau fixiert,“ unterbrach ich i i

ihn ime. x h ihn mitWenn ich etwas Derartiges für möglich gehalten hätte, Es iſt Georg ſagte er mit unſicherer, heiſer klingender einem verzweifelten Bauch W ſchmachvolle Wort u ver
Zirde ihn n picht bierhergetührt haben. Stimme. Ja ich bin gewiß, daß es Georg iſtl Sie hindern, dor dem ich zitterte, „und es iſt mehr als aus
der Jheige h n. le et u de c u nicht wahr reichend, alle meine Wünſche zu befriedigen.“

ch, bitte, ein un „Ja,“ erwiderte ich, all meine Kraft zuſammennehme Aber der Unglückliche ich nien er r S l u h en n ft zuſ hmend, verſteret, d glückliche konnte oder wollte mich nicht
er ekannten. Noch hat er keine Ahnung, wer r ſtreckts mir ſeine zitternde, abgezehrte Hand ent „Ach, Unſinn wiederholte er. „Du haſt eben keinean nd e ich bin ſicher, daß er unſer Mienenſpiel mit gegen, 5 ich vermochte es nicht über mich, ſie zu ergreifen. Ahnüng davon, welches Kepuet ſich aus Stellung

t a ß guen beobachtet. Ohne ſich gekränkt zu zeigen, zog er ſie zurück. ſchlagen läßt. Glaubſt du, daß man hier ungefährdet über
war eine ſchwere Zumutung, aber ich bemilhto Wohl wohl! Vielleicht haſt du rechtl Aber ich eine wichtige Angelegenheit reden darf, Luiſa 2“

m ehe ihrem Wunſche zu entſprechen Und bin nach Rumänien gekommen, um dich zu ſehen. In Wieder flüſterte ſie ihm etwas zu, und diesmal ſchien
wi rend en Verſuch machte, heiter und verbindlich keiner anderen Abſicht bei Gott, Georg das iſt die es ihr gelungen zu ſein, ihn zu überzeugen.ausziſehen, fragt ich lautere Wahrheit Ich bin dir ein ſchlechter Vater ge „Meinetwegen,“ nickte er, „meinetwegen Georg, mein

J ar er ante weſen aber noch iſt es nicht zu ſpät, es wieder gutzumachen. Junge, du wirſt alſo kommen, uns zu beſuchen. Hier
r g e Ich entdeckte ihn in einem ger 39 habe den Weg dazu geſunden. Kellner, noch einen Und er ſchrieb mit zitteriger Schrift ein paar Worte auf ein
r Un danach können Sie ſich wohl das ognak! Blatt ſeines Notizbuches, „hier iſt meine Adreſſe. Es iſta eng Jetzt endlich war ich wieder ſo weit Herr über mich eine armſelige Behauſung du darfſt keinen Anſtoß daranährend wir dieſe Worte tauſchten, ſah ich, daß der ſelbſt, daß ich mich erheben konnte. nehmen, Meine Angelegenheiten ſind eben augenblicklichzen en wir ſprachen, den Kognak hinabſtürzte, und daß „Jch muß Sie bitten, mich zu entſchuldigen,“ ſagte ich. nicht in der beſten Verfaſſung, und ich war krank.

en Kellner durch eine Handbewegung bedeutete, ihm „Wenn Sie mir etwas mitzuteilen haben, das ich durchaus Morgen alſo, oder ſpäteſtens übermorgen wir erwarten
e Glas zu bringen. Dabei waren ſeine blut- erfahren muß, ſo können wir uns vielleicht an einem anderen dich beſtimmt. Du triffſt uns während des ganzen Tages

e aufenen Augen unverwandt auf mich gerichtet. Orte treffen.“ zu Haus, denn wir pflegen erſt nach Eintritt der Dunkel-
ſe ehe daß er mit Geldmitteln reichlich verſehen „Halt! Halt rief er, indem er mich am Arm er- heit auszugehen. Du wirſt dich nicht vergebens erwarten
e en e ich meinem Gegenüber zu. Aber ſie zuckte griff und wieder auf den Stuhl zurückzog. „Du haſt mich laſſen nicht wahr

h aber s nicht recht verſtanden, wie es ſcheint. Ich habe über ein Jch ſah in ſein nervös zuckendes Geſicht, auf ſeineaugesehalh zraufgegangen, und die Dinge ſtehen wichtiges Geſchäft mit. dir zu reden, mein Sohn! Denn blutloſen, bebenden Lippen, in ſeine angſtvoll auf mich ge
Meine hieſige Miſſt ſebr gianzend für ihn und für mich. bin willens, dein Glück zit machen. Ich habe mächtige richteten Angen, und ich hatte mich nie in meinem Leben
h e gſt i jetzt erfolglos geweſen, und Freunde da draußen o, ſehr mächtige Freunde o tief beſchämt und ſo namenlos unglücklich gefühlt als inW eſgebört. uns mit Subſiſtengmitteln aus „Und was ſollten mir Jhre mächtigen Freunde nützen helen Moment.
a genug das ich das gerade Jhnen Die Frau legte ihre Hand auf ſeine Schulter und flüſterte „Jch, glaube nicht, daß mein Beſuch einem von ung
S eigen Sie meinen Rat Stehen Sie W r n u Wien da ehe M gen re n G aber fo gehen War Sace en

O i uf und en erne x 7 1 verſte ft mi nie n 2 iie ſich ſo ſchnell als möglich. Wenn er errät, e Sie Dies iſt mein Sohn Georg, und ich de h ren avot ſo großen Wert daran tagen wero m
ſind, wird er an dieſen Tiſch kommen und unt. ihm z Es iſt eir underſ ſ fmit nen ihm zu reden. Es iſt ein ſo wunderſames Zuſammentree Und es iſt beſſer für Sie, wenn es igte ein höchſt wunderſames Suſadm cent ſfen

l (Fortſetzung folgt.



e

Heimat den gFrieg r Werden einer ſoweitverzweigten ünd fo wunderbar genau wirkenden Ver
r r der deutſchen eingearbeitete, bei derMehrbelaſtung er Vehör Wig unerſetzliche Kräfte
entzogen, ſo treten vhne weileres Stockungen ein, deren
Folgen nicht abzuſehen ſind. Törichterweiſe aber glauben
viele, den unabkömmlichen Beamten daraus einen Vor-
wurf machen zu ſollen, daß ſie im Lande tätig ſind, anſtatt
im Felde zu ſtehen, als ob ſie das geringſte dafür vder da
gegen tun könnten. Sie tun nichts weiter als ihre Pflicht
und tun ſie genau ſo gut, wie jeder Offizier und jeder Sol-
dat. Das ſollten ſich endlich einmal merken, die
über die Unabkömmlichkeit nörgeln oder gar hämiſche Be-
merkungen machen.

Verbotswidrige Annahme von landwirtſchaftlichem Dienſt
perſonal. Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 und in Erweiterung der Befehle vom 5. Ok-
tober 1914 und vom 2. März 1915 wird für die Dauer des
Kriegszuſtandes folgender Befehl exlaſſen: Arbeitgeber, welche

landwirtſchaftliche rr r ohne Entlaſſungsſchein des bisherigen Arbeitgebexs,
und bei ruſſiſch-polniſchen Arbeitern ohne die e Be
r rng daß ſie die Grenzen des Ortspoktzeibezirks Aber-
)reiten, annehmen, werden gemäß S 9b des Geſetzes betr. den
e lagerungszuſtand mit Gefängnis bis zu einem ger beſtraft.

Baumwärter-Lehrgang in Diewitz. Vom 20. September
bis 16. Oktoher wird im Provinzial-Obſtgarten zu Diewitz ein
Lehrgang in der Obſternte und Winterbehandlung der Obſt-
bäume abgehalten werden. Die Baumwärter, welche daran teil-
nehmen wollen, haben ſich baldigſt bei der Leitung des Provin
zial-Obſtgartens zu Diemitz zu melden. Der Unterricht iſt un
entgeltlich. Bei der Teilnahme an der ſich anſchließenden Früh-

und Sommer-Ausbildung kann e auch eine
Interſtützung verliehen werden. Der Lehrgang eginnt am 20.

September, morgens 9 Uhr. Außerdem wird ein eintägiger
Obſtverpacungslehrgang am 20. September abgehalten, wozu
ebenfalls die Anmeldungen ſofort erbeten werden.

Scharpie wird nicht gebraucht. Amtlich wird uns durch
W. T.-V. mitgeteilt: „Jm Verlauf des Krieges ſind dem Kriegs
miniſterium von verſchiedenen Seiten Anerbietungen auf Her
ſtellung von Scharpie Bangen die ſtets dahin beantwortet
wurden, daß ein Bedürfnis hierzu nicht vorliege,
da geeignetes Verbandsmaterial in hinreichenden Mengen, auch
In die Zukunft, vorhanden ſei. Trotzdem ſich die Verhältniſſe
n dieſer Hinſicht durchaus nicht geändert haben, beſchäftigen ſich,

wie bekannt gegeben, nament t in letzter Zeit weite Kreiſe der
Bevölkerung in größerem Umfange mit Scharpiezupfen. Die
Heeresverwaltung ſieht ſich deshalb gezwungen, wenn ſie auch
gern und dankbar die dadurch betätigte vaterländiſche W s
anerkennt, bekannt zu geben, daß kein Mangel an Verbandſtoffen
beſteht oder zu erwarten iſt, und daß deshalb auch kein An
laß zur Herſtellung von Scharpie vorliegt. Da die
zu Scharpie verarbeiteten Stoffe für andere Zwecke notwendig
re werden, iſt ihre Verwendung als Verbandſtoff in der

rinee bis auf weiteres verboten worden.“ Da die Verwen-
dung von Scharpie in der Armee verboten iſt, hat natürlich auch
die Herſtellung ſeitens der Bevölkerung keinen Zweck.

Verordnung zur Entlaſtung der Gerichte. Die zuneh
menden Einberufungen zum Heeresdienſte bringen es mit
ſich, daß Richter, Staatsanwälte, Gerichtsſchreiber und an
dere Gerichtsbeamte ſowie Rechtsanwälte in wachſender
Zahl ihrer Tätigkeit im Bereiche der Rechtspflege entzo
gen werden. Nach den Erfahrungen, die namentlich inner-
halb der preußiſchen Juſtizverwaltung gemacht wurden, iſt
zu befürchten, es werde bei längerer Dauer des Krieges
nicht mehr möglich ſein, eine zuverläſſige und ſchnelle Rechts
ſprechung mit den verfügbar gebliebenen Kräften zu ge
währleiſten. Jede auch nur geringfügige Störung vder
Verzögerung der Rechtspflege müßte notwendig nachteilige
Rückwirkungen auf das Wirtſchaftsleben ausliben. Um
ſolchen Beeinträchtigungen, die in der jetzigen Zeit von be
ſonderem Nachteile ſein würden, vorzubeugen, hat der
Bundesrat am 9. September 1915 auf Grund des S 3
des Ermächtigungsgeſetzes eine Verorönung zur Entlaſtung
der Gerichte erlaſſen, die für das Gebiet des bürgerlichen
Streitverfahrens eine Reihe von Vereinfachungen und Er-
leichterungen vorſieht. Insbeſondere wird für das Ver-
fahren vor den Landgerichten, wie vor den Amtsgerichten
ein notwendiges Mahnverfahren eingeführt, um die Zahl
der mündlichen Verhandlungen zu verringern. Das Ver-
fahren vor den Amtsgerichten ſoll durch eine Ausgeſtaltung
des Sühneverfahrens und eine Vereinfachung des Verfah-
rens in geringfügigen Streitſachen entlaſtet werden. Zu
dieſem Zwecke wird den Amtsgerichten die Anſtellung ei-
nes Sühneverſuchs zur Pflicht gemacht und zugleich
in Sachen mit einem Streitwerte nicht über 50 Mark und
in Privatklageſachen die Koſtenerſtattungspflicht beſchränkt.
Die Zuläſſigkeit von gewiſſen Rechtsmitteln, insbeſondere
der Berufung gegen Endurteile, wird durch einen den Be
trag von 50 Mark überſteigenden Wert des Beſchwerde-
gegenſtandes bedingt. Einige weitere Neuerungen der Ver-
vrönung hinſichtlich der Urteilsfindung, der Darſtellung
des Tatbeſtandes im Urteil und der Urteilsausfertigung
ſind von weniger einſchneidender Bedeutung. Namentlich
für die Verhältniſſe in Groß-Berlin, aber auch anderwärts
beachtlich. iſt die Vorſchrift, wonach künftig im Verfahren
vor den Landgerichten der Rechtsſtreit bei Unzitſtändigkeit
des angegangenen Gerichts durch Beſchluß an das zuſtän-
dige Gericht verwieſen werden kann. Die Verordnung, die
einer ſpäteren Neugeſtaltung des bürgerlichen Streitver-
fahrens nicht vorgreifen ſoll, vielmehr nur für die Zeit der
durch den Krieg geſchaffenen beſonderen Verhältniſſe ge-
dacht iſt, wird am 1. Oktober 1915 in Kraft treten. Die
amtliche Begründung wird im Deutſchen Reichsanzeiger
veröffentlicht werden,

Beförderung für Anſichtspoſtkarten nach dem Aus-
land. Auf Grund des t 5 der Poſtordnung vom 20. März
1900 werden bis auf weiteres nach dem Auslande gerichtete
Poſtkarten mit Abbildungen von Städten, Stadtteilen, Ort
ſchaften, Landfchaften, beſonders hervorragenden Baulich-
keiten, Denkmälern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns,
Belgiens, der Türkei und der von den verbündeten deut-
ſchen, öſterreichiſch- ungariſchen und türkiſchen Heeren be-
ſetzten feindlichen Gebiete mit nach bezeichneten Ausnahmen
von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. Unter das Verbot
fallende Sendungen ſind vorkommendenfalls von den Poſt-
anſtalten an den Abſender zurückzugeben oder, wenn dieſer
nicht bekannt iſt, nach den Vorſchriften für unbeſtellbare
Sendungen zu behandeln. Von dem Verbote werden nicht
betroffen: 1. Poſtkarten nach Oeſterreich-Unyarn mit Ab
bildungen von Städten, Stadtteilen, Ortſchaften,
Landſchaften, beſonders hervorragenden Baulichkeiten,
Denkmälern Oeſterreich-Ungarns und 2. Poſtkarten nach
der Türkei mit Abbildungen von Städten, Stadtteilen, Ort-
ſchaften, Landſchaften, beſonders hervorragenden VBaulich-
keiten, Denkmälern der Türkei.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle a. S. Um auch den auswärtigen

Beſuchern die Möglichkeit zu geben, Roſenvws prächtige,
humorvolle Komödie Kater Lampe kennen zu lernen,
wurde dieſes Werk für Sonntag, den 12. Septbr., nachmit-
tags 324 Uhr angeſetzt, und zwar gelangt ſie bei kleinen
Preiſen zur Aufführung. Sonntag abend geht die Oper
Her Evpvaugelimann von W. Kienzl zum zweiten

rbeiter und Arbeiterinnen, ſowie ländliche

Male in Szeue. Dre Dpry, welche t ren in Hallecht gegebei wurde, er bei der en e
rstag

und nachhaltigen Erfolg. ſonal desStadttheaters gaſtiert am Sonntag, abends 8 Uhr, im
Thalia- Theater mit Jbſens „Nora“. Der Spielplan
der kommenden Woche bringt nebſt Wiederholungen von

iedermeier und Evangelimann als zweiten
laſſiker Des Meeres und der Liebe Wellen und

als zweite Osernaufführung d'Alberts Tiefland.
tadttheater Halle a. S. Spielplan vom 12. September

bis 18. September: Sonntag 8324 Uhr Kater Lampve, 7?*
Uhr: Evangeliman, Thalia- Theater 8 Uhr: Nora; Montag
72 Uhr: Biedermeier; Dienstag 725 Uhr: Evangeliman;
Mittwoch 72* Uhr: Des Meeres und der Liebe Wellen;
Donnerstag 728 Uhr: Biebermeier; Freitag 72* Uhr: Tief-
land; Sonnabend 728 Uhr: Des Meeres und der Liebe
Wellen.

Aus Provinz und KRelch.
Delitzſch, 9. September. Landrat Geh. Regierungsrat von

Buſſe und Frau haben den hieſigen Kreiſe unter dem Namen
„von BuſſeKlamrothStiftung“ ein Kapital von 100 000
überwieſen. Die Zinſen r reichen Spende ſollen nach dem
Willen der hochherzigen Spender zum Beſten dürftiger
Kriegsteilnehmer und ihrer Familien verwendet wer

n und es ſollen beſonders auch kleine Landwirte, Handwer-ker und Geſchäftsleute berückſichtigt werden, die durch den Krie
wirtſchaftlich geſchädigt ſind. Da in hieſtger Stadt 3
Klagen darüber geführt wurden, daß die Händler die be
Waren gleich zum Beginn des Wochenmarktes aufkauften, hat
die Polizeiverwaltung unter Zuſtimmung des Magiſtrats ver
fügt, daß die Händler im Sommer erſt von 9 Uhr und im Winter
von 10 Uhr ab aufkaufen dürfen. Dieſe Verordnung begrüßen
unſere Hausfrauen mit Freuden.

Halle, 10 Septbr. Zwiſchen den bürgerlichen und ſo-
zialdemokratiſcher Wahlorganiſationen iſt über
die diesjährigen Wahlen der dritten Abteilung folgende
Abmachung getroffen worden: „Die Parteien wahren
ihren Beſitzſtand, uns demgemäß werden die bürgerlichen
Gruppen in den Vororten und der ſozialdemokratiſche Ver
ein in der Altſtadt keine Kandidaten aufftellen und etwaf
gen Verſuchen zur Aufſtellung von Sonderkandidaturen
widerſprechen.“

Halle, 9. September. Am Mittwoch ſprach Landtagsabge-
ordneter Delius über die Oſtpreußenfahrt des Abge
ordnetenhauſes. Herr Delius führte ſeine Zuhörer durch die
verſchiedenen Bezirke Oſtpreußens, die mehr oder weniger lang
von den Ruſſen beſetzt geweſen waren. Die Reiſe begann in Al-
lenſtein, das faſt ganz verſchont geblieben iſt. Der Vezirk Allen-
ſtein hatte dagegen um ſo mehr zu leiden. Dort ſind 414 Wohn
gebäude, 8809 Wirtſchaftsgebäude zerſtört worden. 109 000 Ge
ſuche um Entſchädigung ſind aus dieſem Bezirk an die
Regierung gerichtet worden, die einſtweilen 60 Millionen Mark
zur Verfügung ſtellte. Ortelsburg iſt ebenfalls in dieſer
Schlacht zerſtört worden. 135 Ortſchaften dieſes Kreiſes ſind
mehr oder weniger zerſtört worden; von 17 000 Haushaltungen
haben 14 000 Schaden gelitten. Jm Kreis Johan r

d

gewöhnlich ſtarken

wird der Schaden auf 200 Millionen Mark geſchätzt. Hier ſin
1350 Perſonen weggeſchleppt worden, darunter 370 Frauen un
450 Kinder. Jm Kreiſe Goldap waren die Schandtaten be-
ſonders groß. Das Romintener Schloß und der Forſt
d auf Befehl Rennenkampfs verſchont geblieben. Grauſig iſt
ie Zerſtörung von Schirwindt; von 400 Häuſern ſind 2

erhalten geblieben. Jntereſſantes wußte der Redner ferner
über Jnſterburg und den Beſuch des Nikolai Nikolajewitſch zu
berichten. Die oſtpreußiſche Bevölkerung hat dieſe ſchweren
Tage mutig überſtanden und ſich mit großer Energie an den
Wiederaufbau gemacht. Die Regierung tut ihr Möglichſtes, um
Oſtpreußen bald und ſchöner als zuvor wieder erſtehen zu laſſen.Das ganze deutſche Vaterland ſuldet der Provinz unendlichen

Dank. Dem Vortrage der den lebhafteſten Beifall fand, folgte
die Vorführung einer großen Anzahl von Lichtbildern aus der
e en in Jm Anſchluß ieran brachte Chefredak-
eur yck zwecks Uebernahme der atenſchaft der oſt-

preußiſchen Stadt Biala durch unſere Stadt eine Reſolution ein.

Zeichnet

5. Kriegsanleihe.die

Bahuheof Corbetha, 10. Sept. Nachdem bereits am 31.
Dezember v. J. der Unteroffizier Walter Reichardt,
Sohn des Arbeiters Guſtav Reichardt, Glashütte Corbetha,
in Frankreich mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeich-
net wurde, ging jetzt am 31. Auguſt bei den Eltern die
Nachricht ein, daß ihr Sohn auf dem öſtlichen Kriegsſchau-
platze auch durch Verleihung der 1. Klaſſe geehrt worden
ſei. Die begreifliche Freude des Elternpaares wurde aber
ſchnell gedämpft, als bereits am andern Tage die Trauer-
botſchaft einging, daß der älteſte, verheiratete Sohn Otto
bei der Erſtürmung der Feſtung Kowno den Heldentod ge-
funden hat.

Weißenfels, 10. Sept. Der 1. Abſeh-Kurſus für
Kriegsertaubte an der hieſigen Prov.-Taubſtummen-
Anſtalt findet in dieſen Tagen ſeinen Abſchluß. Er dauer-
te von Anfang Juli ohne Unterbrechung bis jetzt. Die
Teilnehmer kriegsertaubte Soldaten waren aus frem-
den Lazaretten in ein hieſiges überwieſen worden und fan-
den ſich täglich vormittag und nachmittag zum Abſeh- Unter
richt in der Anſtalt ein. Der Vorſitzende der Kriegsbeſchä-
digten-Fürſorge in der Provinz Sachſen, Herr Geheimrat
Skoniecki in Werſeburg, beehrte den Kurſus am 23. Auguſt
mit ſeinem Beſuche und ſprach ſeine ungeteilte Freude und
Anerkennung über die Leiſtungen aus. Die Kurſe werden
fortgeſetzt, und der zweite ſoll beginnen, ſobald genügende
Anmeldungen dazu vorhanden ſind.

Halberſtadt, 10. Sept. Vor etwa 4 Wochen wurde hier
eine ruſſiſch-polniſche Arbeiterin wegen Zu-
widerhandlung gegen das Belagerungsgeſetz feſtgenommen,
weil ſie vhne Erlaubnisſchein ihre Arbeitsſtätte verlaſſen
hatte. Sie hatte 28 Mark Bargeld bei ſich. Eines Tages
teilte ſie mit, daß ſie ihre übrigen Erſparniſſe im Polizei
gefängnis in der Heizung verſteckt hatte. Es wurde fo
fort eine Unterſuchung vorgenommen, die zwei zuſammen
geknüllte Hundertmarkſcheine ans Tageslicht för
derte.Siegersleben, 10. September. Auf dem Gehöft des
Schmiedemeiſters Fritz Fromme hier brach ein großer Brand
aus, der in kurzer Zeit Scheune und Ställe in Trümmer legte.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, doch vermutet man Brand
ſtiftung. ie Kornvorräte wurden m größten Teil gerettet.Glften, 10. September. Jn der

ſten abends einige e des Güterzuges.
kehr wurde für einige S
des Perſonenzuges Güſten erſt am

ſtauf

ten

tation Redlitz entglei-
Der Streckenver

tunden g ſo daß die Reiſenden
orgen weiterreiſen konnten.
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uß wurden der Gemeindediener Schr. und ſein
e (Kreis Worbis), die im Felde Futter

Die ganze Schrotladung traf

Magdeburg, 9. September. Zur Förderung der
deutſchen Mode iſt an der Kunſtgewerbeſchule in Mag
deburg eine Fachklaſfe für Frauenkleidung er
öffnet worden. Die Aufnahme in die Fachklaſſe wird in
der Regel abhängig gemacht von der abgelegten Geſellen
prüfung als Schneiderin. Aufgabe der Klaſſe iſt die kün ſt
leriſche Ausbildung techniſch vorgebildeter
Kräfte für die Modeinduſtrie. Unterrichtet wird
im Entwerſen von Koſtümen im ganzen ſowie von Einzel-
teilen und Beſatzſtücken der Kleidung, in Maſchinenlehre,
im Anfertigen ganzer Koſtüme, im Zeichnen nach dem Akt
modell und dem bekleibeten Körper, in Anatomie- und
Koſtümkunde

MWarburg, 10. Sept. Auf dem Bahnhof Borken ent
gleiſte geſtern Abend auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weiſe im Ueberholungsglefis der letzte Wagen des Güter-
zuges 8729 und geriet dadurch in das Profil des gerade
vorbeifahrenden D-Zuges 74, wodurch dieſer geſtreift und
ſeine beiden Maſchinen ſowie die drei letzten Wagen des
Güterzuges erheblich beſchädigt wurden. Perſonen wur
den nicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört; der DeZug
74 erhielt aber eine 2ſtündige Verſpätung.

Hamburg, 9. Sept. Der in der Nähe des Nordhafens
an der Heideſtraße auf dem weiten Gebiet des Hamburg-
Lehrter Güterbahnhofes gelegene rieſige Ge
treideſpeicher, den die Lanbwirtſchaftliche Hauptge-
noſſenſchaft in der Dorvtheenſtraße 79 vom Eifenbahnfiskus
gepachtet hat, iſt heute nacht aus noch nicht geklärter Ur-
ſache vollſtändig ausgebrannt Mehrere tau-
ſend Zentner Getreide und die geſamte maſchinelle
Einrichtung wurden ein Raub der Flammen. Der Scha
den iſt zum großen Teil durch Verſicherung gedeckt.

Hamburg, 10. Sept. Dem „Hamb. Fremdenblatt“ wird
aus Rotterdam bverichtet: Nach einer Lloydmeldung aus
Bermuda iſt der frühere Dampfer „Graeciag“ der
Hamburg-AmerikaLinie, der aufgebracht und
nahmt worden war, bei Bermudag, etwa eine halbe Seemeile
vor der Stadt, geſtrandet. Die Lage iſt gefährlich
und man befürchtet den vollſtändigen Verluſt des Schiffes.
Der Beſatzung konnte Hilfe noch nicht gebracht werden.

Münſter, 10 Septbr Der Flugzeugfabrikant
Knübel in Münſter unternahm auf einem ſelbſtverfertig-
ten Flugzeug einen Uebungsflug, wobei er abſtürzte
und den Tod fand.

Poſen, 10. Septbr. Der in Poſen am 30. Auguſt ver
ſtorbene Kgl. Kommerzienrat und frühere Brauereibeſitzer
Joſef Hug ger hat der Stadt Poſen große Summen
vermacht, darunter 100000 Mark für die Errichtung ei-
nes Brunnens, 300 000 Mark für ein Poſener Altersver-
ſorgungsheim uſw. Wie verlautet, wird aber das Teſtament
von den direkten Erben Huggers angefochten werden,
da dieſe vom Erblaſſer faſt ſämtlich auf den Pflichtteil ge
ſetzt wurden.

Hagen, 10. Sept. Jn Hagen wurden bei einer furcht
baren Gasexploſion die Eheleute Knop tödlich verletzt.
Die Wohnung wurde in einen Trümmerhaufen verwan-
delt.

Koblenz, 10. September. In dem bekannten Weinſtüädt-
chen Eliville im Rheingau wurde der letzte Wo chenmarkt in ſeinem ganzen Umfang durch die Poli
zei geſchloſſen, weil der Verkäufer entgegen der im Be
zirk des 18. Armeekorps und im Bereich der Feſtung
Mainz beſtehenden Beſtimmung, die Verkaufspreiſe der
Waren öffentlich anzuſchlagen, den Aushang der
Preiſe verweigerten.

Heringen a. Werra, 7. ne An der Straße nach

aus Bern
n wollten,
e ins Ge

Worbis, 10. September. Dur n gd

e verwundet.
icht.

Lengers hatte ſich gegen Nachmittag eine Bärentreiberfamilie
mit 6 Bäreen niedergelaſſen, die von neugierigen Kindern be
lagert wurde. Die ca. 7jährige Tochter des Schuhmachers Schä-
fer kam dabei einem Bären zunahe. Das Tier wurde plötzlich
wild, zerrte das Mädchen unter ſich und bearbeitete es mit ſeinen
Vordertatzen, riß ihm die Kleider entzwei und verletzte es
am ganzen Körper ſchwer. Die Frau des r warfich auf das Kind, um es zu ſchützen; ſie wurde dabei ebenfalls
chwer verletzt. Der auf Urlaub hier weilende Landſturmmann

Adam Frank bearbeitete den Bären tüchtig mit einem Knüppel,
bis er von den beiden Verletzten abließ.

Reklometei
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Land wirtſchaftlicher Kreisverein
Merſeburg.

Die Landwi riſchaftskammer fordert die landwirtſchaftlichen Ver
eine der Provinz zu einer

e Geldſammlung
den Kreis Lykauf zum Zwecke der Beſchaffung von Saatgetreide pp. für

we er unſerer Landwirtſchaftstam men r
iſt. Es wird gebet Geldbeiträge an die La dwirtſcha ten J
Halle a. S. (Kaiſer-Str. 7) unter der Bezeichnung „Oſtpreußen-Hülfe“ zu
ſenden. Die Samin un g iſt dringend. Die Mitglieder des hwerden gebeten, ſich zu beteiligen, über die eingegangenen Beträge
wird öffentlich quittiert werden. Der Vorſitzende.

Beyling.
Gieſeguth's Handelslehranſtalt,

Halle a. S., Zinksgartenſtraße 15
(Nähe Hauptpoſt) Fernruf 3013

lehrt I i Damen und Herren kaufmänniſche und landwirt-
t lW Buchführung, Stenographie,

Maſchinenſchreiben etc.,
vollſt. Kontorpraxis.

Vierteljahres-, Halbjahres- urd Jahres-Kurſe. Eintritt täglich
1. Oktober.

Hausflaggen
fertig mit Querstab, Schnur und
Quasten aus bestem baumwollenen

Fahnentuch
2,50 m lang 1,20 m breit M. 6,75
3,00 m lang 1,20 m breit M. 8,25
3,50 m lang 1,20 m breit M. 19,60

1,00 m lang 1,20 m breit M. I,50
5,00 m lang 1,20 m breit M. 14,00

Prnst Rulftes Herseburg, Entenplan 4, Feruruf 421.

III EEEEEEEEEEEEIIIIIIEIIEIIIEEE III IIIIIIIIIIIIIIIIIXINII e
c 7 St
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cfür 2-3 Glas ausreichend, als Liebesgabe ins Feld.
Beutel 10 Pfg., 6 Beutel 50 Pfg.dal Apothies, a g.

nennen r 2 Geiststr. s
I EEEEIEEEEEEIEkkttteeeeeeerrrrhLiefere von der Lanudwirtſchaftskammer anerkanntes Saatgut:

Strubes Dickkopf- Weizen 1 Abſ.
F. v. Lochows PetkuſerRoggen 1. Abſ.

1-9 Ctr. 10--19 Ctr. 20--99 Ctr.
Weizen: M. 16.50 16.25 16.
Roggen: M. 14.50 14.25 14.00

2. Abſagten M. 0.50 für 50 kg billiger.

Muſter zu Dienſten.
Anerkanntes Saatgut genießt halbe Frachtberechnung.

Domaine Schladebach b. Kötſchau.

Solſdaster Construktion
schon von Mk. 50 an

e
är Virichetr
Tel. 655.

Franko-Lieferung. Bei Barzahlung zeitgemässor Rabatt.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieterner Pfostensü ge

Metall-Särge
Sarg Magazin von es Soll V w.

ppeltagregenl, hiutreigigend, be stes Mittelx e ſee
bei Gicht u. Rheumatismus usw. Mk. 1,50

bestangewandtes Mittel bei Kra. mplader-St. ILaurentius- Balsam i eschwar. u. offenen Beinschäden M. 3,

Aen echt zu hahbem z

73 Halles

Kali

Wie der wrieger im Felde, ſo
der Landmann auf dem Felde

Die Beſtellung unſerer Felder und Wieſen darf guch
während des Krieges trotz des herrſchenden
an Arbeitskräften nicht vernachläſſigt werden. n iſt
unbedingt notwendig, daß dem Boden die richtigen
Nährſtoffe, d.h. neben Stickſtoff, Phosphorſäure und
wo erforderlich Kalk auch das überaus wichtige

s

im Kainit oder 40 igem Kalidüngeſalz

LeopoldshallStaßfurt.

in genügenden Mengen zugeführt wird. Ueber
alle DOlingungsfragen erteilt koſtenloſe Auskunft die

Landwirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. n. b. H.

hi in jsrhes ha

in anmutiger, geschützter Lage im

Norden von Halle a. S.
Stark radioaktive Sol-,

Kohlensäures- und mit echter
Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu-

bereitete Moorbader.

z Kurpark in Verbindung
25 mit dem romantisch gelegenen Zoo-
53 logischen Garten auf dem Reils-

berge. In nächster Naähe: Bürger-
park, Burgruine Giebichenstein
mit prächtigem alten Park, Klaus-
und Galgenberge, Saaltal.

Wohnungen im Kur-
haus und in den Villen des Bades,

v

III

e n

III

I III

aterereezeteretert

III

lung übernehmen alle medizi-
z nischen Professoren und Aerzte

Badearzt: Geh. San. Rat

Dr. Mekus. 25Illustr. Prospekt auf Wunsch.
Telephon Halle a. S. Nr. 844.

Junge Mädchen

als Lernende
für

unsere Putzwerkstatt
unter günſtigen Bedingungen ſofort
geſucht.

Marie Müller Nachf.,
M. Merker u. H. Sachse,

Kleine Ritterſtr. 11.

Ein Burſche
von 15—16 Jahren

wird für leichte Arbeit geſucht.Montage VeſtainGroßkahna.

Meldungen beim Monteur Bismark.
Zum 15. 10. oder 1. 11.

Mädchen für Küche
und Hausarbeit

geſucht. Meldungen nach 7 UhrAbends Fran Oberregierungsrat Hoche,

untere Al.enburg 16.

Einſamilienhaus
mit allen Begnemlichkeiten, auch mit

Babnhofs- -Apotheke, Inh. K. Heise, Korps-Stabs-Apothekera, D.
Nahrungsmittel-Chemihker.

u nach auswärts.
eHaue S. am Hauptbahnhof.
S vrrmieten.

Warmwaſſerheizung iſt bei geringer
Anzahlung zu verkanfen oder zu

C. Günther,
Maurermeiſter-

Aerztlieche Behand-

Freiwillige Feuerwehr.

Gedenktag des 50 jährigen Be
ſtehens am 12. September 1915.

Vorm. 9 Uhr Kirchgang. Antreten
bei dem Kommandanten, Hälterſtr. 38.

Nach der Kirche: Niederlegung von
Kränzen an den Gräbern verſtorbener
Führer der Wehr.

Nachm. 24 Uhr Antreten am Geräte
hauſe.

Nachm. 4 Uhr Hauptübung auf dem
Marktplatze.

Nach der übung Zuſammenkunft
im Gaſthaus Rülke.

Das Kommando.

Infolge Verlegung eines Teiles
e Lagerräume geben wir

Damenzimmer
und

Salons
in Mahagoni, hell Nußbaum,

Poliſander,

Herrenzimmer
in Eiche,

Schlafzimmer
in Mahagoni, Nußbaum, Kirſchbaum,

Küchen
mit großen Büfetts in hellgrauen
Farben mit erheblicher Preiszurück-

ſtellung ab.
Gekaufte Sachen können noch bis

Anfang Oktober lagern.
Möbel ſind jetzt ſchon zum Teil

10--15 Prozent im Preiſe geſtiegen.
Es bietet ſich daher die denkbar

günſtigſte Gelegenheit,

erſtklaſſige Arveit ſehr
vorteilhaft zu erwerben.

Möbelmagazin

Hallischer Tischlermeister,
nur Gr. Alrichſtraße 50.

um Kulmbacher“
9 5 t

0
9 e J. 9 5 e 6 9

I

Spezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel.
Gemütlicher Geſeilſchaftsſaal

mit Klavier.
Wohnung für Badegäſte,

er III

Freiwillige Fern
Aus Anlaß zef a thrigen Veſteheng

der Wehr findetSonntag, d Le tz per 1915,
nachmittag 4 Khr,

auf dem Marktplatze eine

Hauptübung
und daranſchließend eine ſchlichta
Gedenkfeier im Gaſthaus Rülke ſtatt.
Wir laden die Herren paſſiven Mit
gliederhierzuergebenſt ein und bittenwährend der übung am Martt!
brunnen Aufſtellung zu nehmen.

Das Kommando,

dugendkempagnie 361.

Sonntag Manöver mit den Ju-
genökompagnien 369 und 370 geger
die Jugendkompagnie der Stad
Halle a. S. 12850 Uhr mittags Antreten der Kompagnie, einſchl. Rad
fahrabteilung, Winker, Muſik unSpielleute: 1 Uhr mittags Ein
ſchiffung am hieſigen Perſonenbahn

hof zum kriegsmäßi Transport
nach Lauchſtedt. Artillerie, Sanitäts
wagen, Marketenderwagen, und
r d ren 11 Uhr mit-tags hier ab ſtehen 2 Uhr mit-tags malſchbereit Bahnhof
Lauchſtedt.

Mittwoch 82* Uhr abenös, Vor-trag über „die Einſtellung der
Rekruten“ in der Turnhalle an der
Wilhelmſtraße.

Das Kommando.

Gravenſteiner Aepfel

a Pfund 25 Pfg. empfiehlt
O. Lippold.

Eine moderne
Garnitur

1 kl. Sofa, 2 Seſſel billig zu ver
kaufen Hälterſtraße 1.

Für 1. Oktober d. Js. werden

2bezw.H5 immer
und Küche nebſt Zubehör ge-
ſucht. Angebote mit Preisangabe
an die Exped. d. Bl. erbeten.

G

am

S Suchen Sie
III

Bad Dürrenberg. einen Diener
einen Kutſcher

eine Köchin
eine Jungfer

ein Dienſtmädchen
einen Hausdiener

einen Autoführer re
ſo zeigen Sie es an im

„Merſeburger Tagehblatt“.
(Kreisblatt).auch Kinder zu mäßigen

Preiſen in Penſion.
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Hur dritten Kriegsanleihe.
Die erſte Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4 Milliarden. Die gveite

mehr als das Doppelte.
Welcher Erfolg wird der dritten beſchieden ſein

In Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverſtändigen auseinander, aber darin
ſtimmen alle überein, daß die Vorausſetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben ſind.

An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht.
Deutſchland lebt nicht mehr in der Knappheit frikherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Ein-

lagen bei den Sparkaſſen, über 15 Milliarden liegen bei Banken und Genoſſenſchaften. Auch jetzt, nach-
dem Millionen von Zeichnern zweimal ſchon ihr Erſpartes dem Vaterlande dargebracht haben, iſt Geld
in Fülle vorhanden. Freilich, die 13--14 Milliarden der erſten Anleihen ſpielen zu großem Teile wieder
mit. Faſt reſtlos ſind ſie in Deutſchland verblieben. England und Frankreich zahlen, was ſie aus
Anleihen erköſen, an Amerika Rußland an Amerika und Japan, Deutſchland aber zahlt an tauſende
und abertauſende einheimiſcher Fabriken, einheimiſcher Lieferanten und Arbeiter. Die Hände wechſeln,
aber es ſind deutſche Hände, die die Milliarden erhalten haben und willig ſie den neuen Anleihen dienſt-
bar machen. Ein Kreislauf des Geldes! Und ſodann: große Ausgaben fallen fort im Kriege für
Ausdehnung der Jnduſtrie, Neueinrichtungen und dergl. Die ſonſt hierfür verwendeten Summen ſuchen
nach Anlage. Nicht minder auch Millionenerlöſe aus dem Verkauf der Beſtände und Läger. Der
Ankauf der Rohſtoffe ruht. So fließen auch dieſe Milltonen nur in beſcheidenſtem Maße dem Auslande zu.

2) Dank der Fülle des Geldes iſt der Geldſtand überaus leicht.
Er iſt leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbſte. Die Sparkaſſen gewähren
an Zinſen etwa 3 Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben ſie hinter ſich und inzwiſchen
beträchtliche Spargelder neu vereinnahmen können. Die Zinſen ſür Einlagen bei den Banken ſind noch
geringer. Für tägliches Geld 1 o Nur ſolche Zinſen können die Banken vergüten, denn ihre Kaſſen
ſind überfüllt. Die Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.

3) Die Käufer der früheren Anleihen haben ein gutes Geſchäft gemacht.
Wer vom Deutſchen Reiche 5 erhält und daneben ſchon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen
hat, darf zufrieden ſein. Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländiſchen Renten ſchon hin-
ſichtlich der Zinszahlung böſe im Stich gelaſſen haben, ſind die Staatsanleihen wieder in Gunſt, wird
namentlich die Kriegsanleihe geſchätzt, die nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinſen gewährt.

4) Man weiß es im Volte: der Krieg koſtet Geld und doppelt Geld, wenn
jetzt doppelt ſo viele Soldaten im Felde ſtehen.
Man weiß aber auch: dieſe Vorſorge verbirgt uns den Sieg-

Der deutſche Krieger, der bei Tannenberg den ſchweren Anfang mnitgemacht, brennt
darauf, jetzt auch bei dem Entſcheidungskampf mitzutun. So auch das deutſche Volk. Es
hat in bangeren Tagen die Kriegskaſſen gefüllt. Es wird auch jetzt und jetzt erſt recht
dabei ſein, wo die Waffenerfolge unſerer Söhne um beſcheiven zu ſprechen die
Zuverſicht des Gelingens gefeſtigt haben.

Zu den Anleihebedingungen:
Der 5prozentige Zinsfuß iſt beibehalten.

Er wird auch diesmal ſtarken Anreiz ausüben. Deutſchland zahlte im Frieden 4 Prozent. Es
hat für die Kriegsanleihen dieſen Satz um Ein Prozent erhöht. Der Verſuch Englands, gleich uns mit
ſolcher Erhöhung auszukommen, iſt mißglückt. Es mußte zuletzt ſeinen Friedensſatz um volle 2 Prozent
erhöhen: von 2 auf 41,.

Der Preis der 5prozentigen Anleihe beträgt 99,
Schuldbucheintragungen koſten nur 93,30.

Der Ausgabekurs der erſten Anleihe ſtellt ſich auf 97,50 der der zweiten auf 98,50 Die
Kurſe beider Anleihen haben inzwiſchen eine ſo weſentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt feſtgeſetzte
Kurs von 99 oder 98,80 als mäßig bezeichnet werden muß. Ubrigens genießt der Zeichner noch Zins-
vorteil. Es werden ihm 5 Stückzinſen vom Zahlungstage bis zum 1. April 1916, mit welchem Tage
der Zinſenlauf der Anleihe beginnt, vorweg vergütet.

Vor dem Jahre 1924 iſt die 5prozentige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Ausſichten eröff nen.
Dieſe Unkündbarkeit bedeutet aber nur, daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und

alſo auch den Zinsfuß nicht herabſetzen kann. Die Jnhaber der Schuldverſchreibungen können natürlich
über dieſe wie über jedes andere Wertpapier (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September ab jederzeit
vollbezahlen oder auch die bis zum Jannar 1916 geränmig bemeffſenen Ein-
zahlungstermine innehalten.

Die frühere Beſtimmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark vollbezahlt werden mußten, iſt
im Jntereſſe der kleinen Zeichner fallen gelaſſen

Neichsſchatzanweiſungen gelangen nicht zur Verausgabung, für die Reichsanleihe
aber iſt ein Höchſtbetrag der Verausgabung nicht feſtgelegt.

Es wird hierdurch auch diesmal der Übelſtand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder ſich
mit geringerer Zuteilung zu begnügen haben.

Die Zeichnungen können vom 4. September bis zum 22. September, mittags
1 Uhr, vorgenommen werden.

Die Feſtſetzung einer mehrwöchigen Friſt hat ſich bewährt. Jedermann hat Zeit, ſich Auf
klärung zu verſchaffen und in Muße ſeine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt ſich aber, die Zeichnung
nicht bis zum letzten Tage aufzuſchieben.

Für Gelegenheit, die Zeichnungen anzubringen, iſt wie beim letzten Male in
ausgedehnteſtem Maße geſorgt.

Außer der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung, der Preußiſchen Eentralgenoſſenſchaftskaſſe,
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg ſtehen alle Banken und Bankiers, alle Sparkaſſen und Lebens-
perſicherungsgeſellſchaften, alle Kreditgenoſſenſchaften, alle Poſtanſtalten und in Preußen alle Königlichen
Regierungs- Haupt und Kreiskaſſen zur Verfügung.

Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet, erhält auf Antrag Zwiſchen
ſcheine.

Hiermit wird den Wünſchen Vieler Rechnung getragen. Techniſche Schwierigkeiten verbieten es,
die Verausgabung von Zwiſchenſcheinen auch auf kleinere Zeichner auszudehnen. Zum Ausgleich ſollen
aber kleine Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

Wenn hiernach hinſichtlich der Anleihebegebung im Weſentlichen alles bein Alken
bleibt, ſo beſteht die ſichere Hoſfnung, daß auch hinſichtlich der Freudinzkeit und Begeiſterung,
mit der ganz Deutſchland ſich den früheren Anleihen zuwandte, alles beim Alten bleiben wird.

Wer für das Wohl des Vaterlandes ſorgt, ſorgt für die eigene Zulun t. B allen
Fällen deckt ſich der Dienſt am Vaterland mit eigenem Vorteil. Hier aber tigacht er ſich
daneben noch durch hohe Zinſen ganz unmittelbar bezahlt. Darum

v T rWer zeichnen Kkann, der zeichne

7 4 L r 23 I 33Große und Kleine! Und jeder ſo viel als möglich!
Die wirtſchaftliche Kraft unſeres Volkes deß ſollen die Feinde inne werden

hält Stand wie die Kraft unſerer Heere!
Berkin. im Sedteiiber 191585. e a

zne!

Kreisſparkaſſe Merſeburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu Z31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Aufruf.
Sammelt ausländiſches Geld!

Die lange Dauer des Kriegs nötigt zu immer weiterer Ausdeh
nung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben, ſondern
auch ſpäter, auf lange Zeit hin müſſen noch ungeheuere Aufwendungen
gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verurſacht, zu heilen,
Auch zur Pflege und Verſorgung

der verwundeten und erkrankten Krieger
bedarf das Rote Kreuz noch großer Mittel. Dieſem Zwecke vornehmlich
gilt unſere Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreiſe Geld mitgebracht hat oder
ſonſt in den Beſitz ſolcher Gegenſtände gekommen iſt, ſtelle ſie uns zur Ver
fügung. Zu großen Mengen vereinigt haben ſie bedeutenden Wert.

Wer umlauffähige ansländiſche Geldſtücke (auch Papiergeld) im
Betrage von wenigſtens 25 Mark einſendet, erhält als

Ehrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhanuer Profeſſor Gaul entworfene Er-
innerungsmünze, die aus Eiſen unter Verwendung von Geſchoßmetall
hergeſtellt iſt. Vereine, Schulen, Stammtiſche und jeder einzelne werden
herzlich gebeten, ſich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegen genommen.

Central-Komitee
des Preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorſitzende.

von Pfuel.
Die geſammelten Gegenſtände liefere man ein bei der Sammmelſtelle

Central-Komitee vom Roten Kreuz, Abteilung IV, Sammel und Werbe
weſen 2, W 35, Schöueberger Ufer 131.

Bei Gewährung des Ehrenpreiſes werden umlauffähige Münzen
zum durchſchnittlichen Friedenskurſe, ungemünztes Edelmetall und nicht
umlauffähige Gold- und Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.

Auſmerksume WüssigsteBedienung. 00000000000 Preise.

n r eKarl Sänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Spezialgeschäft
Merseburg
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Beilage zu Ur. 214 des Merſeburger Tageblattes

Ein Kaiſerwort!
Wie klang aus Kaiſers Munde, das Wort ſo deutſch, ſo hehr:
„Jch kenne nur noch Deutſche Partei'n jedoch nicht mehr!

ichtAn einem Kaiſerworte zu deuteln, ziemt ſich n
Doch daraus viel zu lernen, iſt gutes Recht iſt Pflicht.

bisher;„Jch kenne nur noch Deutſche! Wie war es boch
S nicht bei uns zu Lande der Fremde immer mehr?

Kam nicht ſo mancher Fremde, deſſ' Namen „golden“ glängztk,
Fand neben offnen Türen Vertrauen unbegrenzt?,

Jch kenne nur noch Deutſche!“ O, wäre dieſes Wort
Bis in die fernſte Zukunft der Deutſchen feſter Hort

Das Kaiſerwort in Ehren! Es kam gerade recht!
Laßt uns in dieſem Sinne erzieh'n ein neu Geſchlecht,

Laßt ſchon in Kinderherzen uns ſtreu'n die gold'ne Saak,
Daß immer mehr erſtarke Deutſchtum in Wort und Tat.
Doch weiter ſprach der Kaiſer: „Nicht mehr kenn' ich Partei'n!
O. möchte dieſe Wahrheit Gemeingut Aller ſein!
Damit der alte Fehler: Zerſplitterung der Kraft,
Parteien Zwiſt und Hader ſei endlich abgeſchafft.

Es ſoll nun anders werden! Der Kaiſer geht voran.
Sein Volk wird treu ihm folgen auf dieſer neuen Bahn.
Bei unſer'n Kämpfern draußen gibt's auch Parteien nicht
Dort einet hoch und niedrig und arm und reich die Pflicht.
Wie war ihr Tun und Denken verſchieden vor dem Krieg!
Hent' ſchlagen ihre Herzen für ein Ziel nur den Sieg.
Was vorher oft ſie trennte, Partei, Geſellſchaft, Stand,
Ging längſt im Kampf verloren für's Deutſche Vaterland.

So möcht'es dann auch bleiben, wenn Frieden auf der Welt:
Ein einig Volk von Brüdern, das feſt zuſammenhält.

führ' uns durch Nacht
zum Licht,

„Jch kenne nur noch Deutſche Parteien aber nicht!“
Merſeburg, September 1915. Karl Tänzex,

Aus Provinz und Reich.
Deliötzich, 10. Se

Mein Kaiſerwort kling' weiter

tember. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er
hielt g e Poenicke von hier.Halle, 9. September. Schulrat Oskar Mey, der frühere Di-rektor der rovingialblitndenanſtatt in Halle, iſt am Mittwoch
nach langem Leiden gehen Unabläſſig hat er mit liebe-
voller Hin gabe für die Blinden unferer Provinz gewirkt, die in
ihm den allezeit hilfsbereiten Berater verehrten. Um die Blin-denfürſorge hat er ſich dauernde Verdienſte erworben.

kam t

Dom Auslande.
Ein neuer Höhenrekord.

SEreelſior meldet: Der Schweizer Flieger Audemars
ſtieg geſtern nachmittag um 3 Uhr von Jſſy Les Mouli
neanx auf, um den Höhenrekord zu ſchlagen. Er landete
eine Stunde ſpäter in Villagcoublay. Es wurde von den of-
fiziellen Kommiſſaren des Aeroklubs von Frankreich feſt
geſtellt, daß der Höhenmeſſer 6600 Meter verzeichnete. Au
demars ſchlug demnach den von Legagneux mit 6210 Metern
innegehabten Höhenweltrekord. Audemars hatte infolgeKälte umkehren müſſen.

Ein Mitglied der Sobranje ermordet.
Wie aus Sofiag mitgeteilt wird, überfielen ünd er-

ſchoſſen unbekannte Perſonen Mittwoch vormittag das So-
branje- Mitglied Mehemed Paſcha. Sein Diener iſt ſchwer
verwundet worden. Die vorläufige Unterſuchung hat erge-
hen, daß ein Racheakt perſönlicher Feinde vorliegt.

Banmwollbrände in Jndien.
Die Morning Poſt meldet aus Kalkutta: Baumwoll-

Brände, wie ſie im letzten Herbſt zu beobachten waren, ſind
neuerlich in Bombay vorgekommen und erregen große Be-ſorgnis, Bisher waren in kurzer Friſt drei ſolcher Brände
zu verz eichnen., Der Schaden beziffert ſich auf 40000 Mark.

Schweres Erdbeben in San Salvador und Gnuatemalag.
Die Frankf. Zig. bringt folgende Reutermeldung aus

Newyork: Ein heftiges Erdbeben ſuchte San Salvador in
Guatemala heim. Die Stad! Jntigalpa in Guate
malag wurde zerſtört. Die Kirchen in Santa Ang, Son-
ſonate und anderen Städten und Dörfern San Salva dors
ſind vom Eröboden verſchwunden.

Handel Perkehr Dolkswirtſchaft
Ueber ein Reichszigaretten-Monopol ſind vor kur-

zem hier und da nähere Angaben, die aus parlamentari-
ſchen Kreiſen ſtammen ſollen, gemacht worden. Danach
würde man etwa 15 Großfirmen mit ungefähr Je fünf ver-
ſchiedenen Marken ſelbſtä udig beſtehen laſſen. Die geſamte
Erzeugu ung dieſer Firmen würde an die Regierung abzu
geben ſein, und die Regierung würde die Zigaretten an die
u i htendei Niederlagen leiten, von denen dann derVleinhandel ſe ine Zigarettenbed arf zu beziehen hätte.

n Da e können wir folgendes mitteilen: Mit einemu Monopol iſt nach dem Krie-
ſchaff fen ſ in t r Darüber aber, wie dieſes Monvpol be-denn en I wird, iſt bish er nicht einenal be raten, geſch weige
a itſchieden worden. Das im bisherigen Ruſſiſch Po
i ei inge i Arte Zigaretten- Monvpol iſt ein Handels mon g
pol, bei dem De utſchland und Oeſ ter reich in freien Wett be
werb miteinander treten. Jene Angaben gehen von derVorausſetzung aus, daß auch das im Dentſan Rei en
zuführen de Zigarettenmonopol ein Handelsmonvpol
ſein werde. Trifft dieſe Vorausſetzung zu, dann wird manwahrſcheinlich ſo vorgehen, wie e9 in den Angaben ausein
andergeſest iſt. Einſtweilen iſt aber die Vorgusfebung nicht

8 die Einfuhr um etwa 11,5 v. H.

Kreisblatt
Sonntag, den 12. September 1915.

W Neben einem Hanbelsmonopol könnte für das
n ei anirntton 3n in Betr kommen as Reich die Herſtellung der Zigarettenfecpſt W hie Want nehmen würde. Darüber aber, ob Han

elsmonopol oder Fabrikationsmonopol, iſt bisher, wie ge
19 nichts entſchieden. Das muß noch abgewartet

Amerikas Handel und ber europäiſche Krieg. Die

r 'w europäiſchen Krieges auf den Außenhandel
des H von en Leſſe wird durch die von der NewJ Seele verbffentlichte Ueberſicht für das mit

30. a Ppelru en Rechnungsjahr 1914115
an. iſt die Warenausfuhr in demgen ahnen die größte geweſen, welche die

chichte des Newyorker Hafens zu verzeichnen hat, wäh-

See urig i Wicleſlch der inorjahr zurückgegangen iſt. nſchlie r Ein8 Ausfuhr a Golt und Silber betrug der Wert des
geſamten Außenhandels des Hafens von New-york im Berichtsjahr 8 nd 2107 Millionen Dollar, das ſind

85 I awnen oder 10 zwei Drittel v. H. mehr als im
orjahr.

Der Wert der ausgeführten Waren iſt infolge
der gewaltigen Lieferung von Kriegsmaterial an die Alli-
ierten ſowie infolge g S W Einkäufe, die neu
trale ar in den Vereinigten Staaten gemacht haben,
un icht weniger als rund 308 Millionen Dollar oder 35,5

nämlich von 844 Millionen Dollar im Jahre 1013ſ14Zuf z Millionen im Jahre 191415 geſtiegen. Er hat ſo

mit eine Höhe r h bie ſie keines der Vorjahre aufwei-
ſen kann. Nicht eingeſchloſſen in dieſe iſt die Wie
derausfuhr von Waren gue ländiſchen t welche
im Jahre 191415 einen Wert vor 33,4 Millionen Dollargegen 19,2 Millionen im Jahre 1913 14 hatten. Die be
krächtliche des e ber den Newyorker
Hafen eingeführten n der im abgelaufenenRechnungsjahr um 120 dhigonen ollar, nämlich von 1040

Millionen auf 920 Millionen gefallen iſt, zeigt ebenfalls

(101814 137,5 Millionen. Darunter waren 65
Millionen Dollar (191914 3,3 Miionen Dollar) ausländi-
ſcher Herkunft.

Der Rückgang der Wareneinfuhr hat naturgemäß ei-
nen Ausfall an Zolleinnahmen ar Folge gehabt, ſie belie-
fen ſich im Rechnungsjahre 1914
Dollar gegen 197 Millionen im Jahre 1913114. Auch die

ſonſtigen Einnahmen der Zollbehörde, zu denen Kopfſtener
für Einwanderer und Schiffsgebühren gehören, weiſen eine
erhebliche Verminderung auf: ſie ſind von 5,2 Millionen
Dollar im Vorjahr auf 1,9 Millionen im Berichtsfahr ge-
ſunken. Für den vorliegenden Bericht mußten Angaben
verwandt werden, die für den Monat Juni nur auf Schä
tzungen beruhen.

Marktvberichte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 10. Sept. 1915.Auftrieb: 1485 St. Rindvieh, 689 St. Milchkühe, 113 Zug

ochſen, 305 St. Bullen, 378 St. Jungvieh, 259 St. Kälber, 988
St. Pferde. Gute, friſchmelkende und tragende Kühe langſam;

Jungvieh gefragt.
Es wurden gezahlt für wirr ve und hochtragende

Kühe: J. Qualität 460-540 M., II. Qualität 390-460 M.,III. Qualität 340-390 M., IV. Dalgat 260--340 M.
Anusgeſuchte Färſen über Notiz.

Zugochſen: a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder Qualitä

75-80 M., II. Qualität 70-75 M., b) Pinzgauer l. Qualitä70-75 M., II. Qualität 65-70 M. Jnngvieh zur Maſt: Bullen,
Stiere und Färſen J. Qualität 39-43 M., II. Qualität 34-39 M.
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Ziehung 3. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
Königlich Preussische) Klassen- Lotterie
Ziehung Vom 10. September 1915 nachmittogs.

77 ſodo gezogono Nummer stand zwwel gleloh hohe Gewlnnso gefallen
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deutlich die Wirkungen des europäiſchen Krieges. An Gold
und Silber wurden im Berichtsfahr für 44,3 Miionen Dol-lar (1913114 für 37,9 Millionen) eingeführt; der Wert der

und Silberausfuhr bezifferte ſich auf 84,4 Millionen

Dollar

15 auf rund 145 Millionen
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——”f-Wmmm—-Kunſt ung Eibſ in der Küche
Natürlich ſtellt die Fähigkeit, gut zu kochen, faſt eine

Kunſt dar. Denn mit denkfaulem Nachahmen von lebloſen
und ſehr oft durchaus theoretiſchen Rezepten bringt man
noch kein erträgliches Gericht zuſammen.

F

Der gute
Geſchmack iſt in der Küche ſo wichtig wie im Salon und
bei der Kleiderauswahl, ja, ſo bedeutſam wie bei Muſik
und Literaturgenuß. Man hat mehrmals und nicht mit
ſchlechten Gründen die Meinung vertreten, daß es unter
den Frauen wenige Genies, einige Talente, dagegen die
Mehrheit unverſtändiger und unbelehrbarer Mußarbeiter
in der Küche gebe. Uber die Richtigkeit dieſer Behauptung
ſoll hier nicht geſprochen werden, jedenfalls ſteht die
Küchenarbeit an Wert und Bedeutung hinter einer anderen
Betätigung der geiſtigen und körperlichen Frauen
anſtrengung zurück.

Der Münchener Moralpädagoge F. W. Foerſter hat
in ſeinem Buche „Chriſtentum und Klaſſenkampf“ be
herzigenswerte Worte über den Bildungswert der häus
lichen Arbeit geſchrieben. „Die Stellung der gebildeten
Frau zum häuslichen Dienſt“, ſagt er, „iſt der Hauptgrund
dafür, daß eben dieſer in den anderen Klaſſen jeden Wert
verloren hat. Die Stellung der gebildeten Frau hängt
aber eng zuſammen mit all unſern falſchen und ober-
flächlichen Bildungsbegriffen. Auch mag die Abneigung
vor der Handarbeit, vor der Beſchäftigung mit den Roh-
ſtoffen des menſchlichen Lebensunterhaltes, ihren Urſprung
in dem ganzen Geiſte des Maſchinenzeitalters und ſeiner
Wertung der abſtrakten und techniſchen Arbeit haben.
Damit der häusliche Dienſt eine neue Anziehungskraft
erhalte, die ſeine beſondern Beſchwerden auszugleichen
vermag, iſt es die erſte und dringendſte Forderung, daß
er gerade von den gebildeten Frauen wieder freudiger
aufgeſucht, in ſeinem tieferen Bildungswert erkannt und
zur Würde eines Berufes mit ernſthafter Vorbildung und
reichen Anforderungen an alle menſchlichen Fähigkeiten
erhoben werde. Es muß die Überzeugung Platz greifen,
daß die Berufe, die mit der Materie des Lebens zu tun
haben, oft mehr Geiſt und Seele verlangen und mehr
Der chreit entwickeln als viele ſogenannte geiſtige

erufe.“
Und dann führt Foerſter aus dem Tagebuche einer

geiſtig hochſtehenden Frau, die den Entſchluß gefaßt hatte,
ſelbſt Brot zu backen, da ihr Mann das käufliche Brot
icht vertragen konnte, eine Stelle an: „Es iſt nicht die k7 erdleine Milderung eintritt.

dann Aprilpflanzung auf 1,5 Fuß in Reihen auf gedüngtes
Größe oder Geringfügigkeit der nächſtliegenden Pflicht,
die eines Menſchen Tun edel oder gemein macht, ſondern
der Geiſt, in dem er dieſe tut. Das Brot bekam meinem
Manne nicht, und ſo war es denn augenſcheinlich meine
Pflicht als chriſtliche Gattin, im Hauſe zu backen. Jchverſtand aber nichts davon und brachte über der Bedienung
des Ofens und dem Backen des Brotes eine Nacht
ſchlaflos zu, unter quälenden Gedanken entſetzlicher
Müdigkeit und Gefühlen von Erniedrigung, bis mir
Benvenuto Cellini einfiel, der die ganze Nacht gewacht
habe, als ſein Perſeus ſich im Ofen befand, und ich mich
fragte: Was iſt denn im Grunde in den Augen der höheren
Mächte für ein ungeheurer Unterſchied zwiſchen einer
Perſeusſtatue und einem Brot, ſobald nur die Vollendung
des einen oder des andern ſich als unſere beſondere Auf-
gabe darſtellt? Jn dieſem Gedanken fand ich Ruhe.“

Ver gegenwärtigen wir uns weiter Foerſters Ausſpruch:
„Diejenigen, welche vom abſtrakten Bildungsſtandpunkt
aus geringſchätzig über die Haushaltungsarbeit reden,
ver gegenwärtigen ſich nicht, welche univerſelle geiſtige
Bildung eine wirklich ſachkundige Haushaltungskenntnis
verlangt und wie man von den Aufgaben der Küche, der
Kinderſtube, des Wohnzimmers, des Familientiſches be
liebig weit in alle Wiſſenſchaften und alle Philoſophie
hineingehen kann und dabei den unerſetzlichen Vorteil hat,
alles Wiſſen unmittelbar mit dem Leben in Verbindung
zu ſetzen und es von da aus zu verſtehen.“

Honigtan und Mehltau.
Sobald im Sommer einige Tage große Hitze ohne

Niederſchläge herrſcht, wie leider in dieſem Jahr, dann
bemerkt man an den Blättern der Bäume, beſonders der
Linden eine auffallende Erſcheinung. Die Blätter zeigen
einen eigenartigen Glanz, der von einer durchſichtigen
klebrigen Flüſſigkeit herrührt, die in ganz feiner Schicht
die Blätter überzieht oder in winzigen Tröpfchen auf den
Blättern ſteht. Dieſen Überzug, der den Namen Honig-
tau hat, hält man noch vielfach für eine zuckerhaltige
Ausſcheidung der Blätter, was früher allgemein ange-
nommen wurde; in der Tat iſt er aber rein animaliſchen
Urſprungs, weil er immer nur zu den Blattläuſen ab-
geſondert wird. Niemals ſiehen dke glänzenden Tröpfchen
auf den Blättern zu den Blattgeweben in Beziehung, ſie
nehmen nie an Ausdehnung zu, was bei einer Aus-
ſchwitzung der Blätter der Fall ſein müßte, ſie ſind alſo
nicht pflanzlicher Herkunft. Bringt man unter einem von
Honigtau befallenen Baum einige Blätter weißen Papiers,
ſo werden auch dieſe nach kurzer Zeit mit Honigtröpfchen
bedeckt ſein. Wenn man genau beobachtet, wird man feſt-
ſtellen, daß Blattläuſe, geflügelte und ungeflügelte dieſe
Tröpfchen von ſich ſchleudern. Werden an den Honigtau
führenden Pflanzen nicht immer gleich Blattläuſe entdeckt,
ſo liegt das teils an der geringen Größe, teils an der
vollkommenen Schutzfärbung mancher Blattlausarten, ſo
daß die Tiere nur bei genauer Unterſuchung gefunden
werden. Die außerordentliche Produktionskraft der Blatt
läuſe erklärt uns die Tatſache, daß oft das ganze Blätter-
dach großer Bäume von Honigtau überzogen iſt, ja, daß
man zuweilen einen fortwährenden feinen Regen von
Honigtau unter einem ſolchen Baum wahrnehmen kann.

Ein Beiſpiel, das genaue Beobachtung ergeben hat,
wollen wir anführen. Zwei Blattläuſe brachten in
48 Stunden 28 Tropfen von je einem Millimeter Durch-
meſſer hervor, vermehrten ſich aber in dieſer Zeit auf
16 Stück und dieſe 16 Jndividuen erzeugten im aus- große Schatten über die Nachmittagslandſchaft.
gewachſenen Zuſtande im Laufe eines Tages 100 Tropfen.
Nehmen wir nun an, daß auf jedem Blatt nur 16 Blatt-
läuſe leben, ſo würde ein Zweig mit 20 Blättern im
Tage 2000 Tropfen re d. h. in einem Zeitraum
von drei Minuten würden allein auf dieſem kleinen Zweig
rund vier Tropfen erzeugt werden. Da nun an heißen
Sommertagen die Vermehrung der Blattläuſe eine noch
größere iſt, ſo nimmt es nicht wunder, daß oft in kurzer

fucht es vergebens auf unſeren Wochenmärkten.

D

ihnen herabrieſelt. Die r. Nacht vorauf
e Na 4

weshalb man dieſer Form der Erſcheinung den Namen
Mehltau gegeben hat.

„Mangold“.
Die Küche unſerer ſchweren Zeit liefert ein beſonders

„ausgiebiges billiges“ Gemüſe im. Mangold und z
in

wöchentliches Abernten der unteren Blätter kann vor
genommen werden. Als außerordentlich reiche Erträge
gebend iſt das „Silber-Mangold“ bekannt. Manchem ver

wöhnten Gaumen iſt der Geſchmack des wie Spinat
bereiteten Gemüſes zu ſcharf, man gebe dann beim Zu-
kochen Sauerampferblätter nach Geſchmack bei, wodurch

Ausſaat im kalten Kaſten und

Beet. Ofteres Jauchen iſt ſehr nützlich. Erträge von
Juniende bis Septemberende immer befriedigend.

e

Wie müſſen die Honigränme ausgeſtattet werden
Die Honigräume haben den Zweck, dem Jmker eine

möglichſt reiche Ausbeute an Honig zu liefern. Deshalb
muß alles vermieden werden, was eine ſchnelle Honig-
aufſpeicherung beeinträchtigen könnte. Viele Jmker geben

Antworten bekommen, von de

den Bienen nur Wabenanfänge, weil ſie ausgebaute nicht
beſitzen und Kunſtwaben nicht kaufen wollen. Das iſt
falſche Sparſamkeit, die ſich ſchwer rächt. Die Bienen
brauchen viel Honig und Zeit zum Bauen, und wenn der
Bau fertig iſt, iſt auch nicht ſelten die oft kurze Trachtzeit
vorüber. Sodann auch tritt gar häufig das große UÜUbel
ein, daß die Bienen, falls ihnen nur Wabenanfänge
gegeben werden, die Honigräume mit Drohnenbau aus
ſtatten. Dieſer lockt nur zu leicht die Königin herbei, und
es entſteht eine großartige Drohnenhecke, welche dem
Jmker viel Verdruß bereitet und jegliche Hoffnung auf
Ertrag vernichtet. Hat man keine ausgebauten Waben,
ſo kaufe man Kunſtwaben und ſtatte damit die Honig-
räume aus. Die Bienen bauen dieſelben aus und füllen
ſie mit Honig. Ebenſo verwerflich wie Anfänge ſind
auch ſchwarze und ſchmutzige Waben für die Honig-
räume. Die Bienen ſitzen darauf, wenn ſie überhaupt
darangehen, bald hier, bald da nagend und putzend, und
darüber verſtreicht- die Zeit, und der Jmker geht leer aus.

Hintz.
o

Die Windhoſe oder Wetterſäule,
ein immerhin ſeltenes Naturſchauſpiel, deſſen Begleit-
erſcheinungen kataſtrophal ſein können, wird durch ſpiralige
Windwirbel verurſacht. Unſere Skizze zeigt den Haupt-
moment der grösten Ausdehnung einer Windhoſe, die im
Juni 1905 zu Proskau O./S. beobachtet wurde. Eine

c

rapid erſcheinende Luftabkühlung begleitete das Ent
ſtehungsſtadium und die großen Wolkenmaſſen war

ie

Vögel ängſtigten ſich und flogen zu Tauſenden aufgeregt
um die abnorme wirbelnde, zapfenförmig ſich ſtändig ver-
längernde Wolke. Das Schauſpiel dauerte 50 Minuten.
Jn der größten Ausdehnung wurden einige alte Pappel-
und Kaſtanienbäume vom Wirbel der Kronen und eine
ziegelgedeckte Scheune des Daches vollſtändig beraubt.
Als nach 40 Minuten die Wetterſäule ſich ſchnell kork
zieherhaft nach oben wieder einzog, (ſich auflöſte), ſetzte ein

Arzt im ſechzehnten Jahrhundert ſagt:

ſeiner nebelartig e Regen
Schritte ſehen konnte. 4
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Die feinſte Naſe.
ge, welches Geſchöpf wohl das feinſtbeſitzt, würden wir ſicher die erſterer

r e nen wohl ifeinnaſigen höheren Tieren den re r
Und doch wären alle dieſe Ant ieinen werden. ten tarſch. wis wir bei

a eruchsorgan des Menſchen iſt,durch den ſtändigen Gebrauch ſtarker Parfüme Wagner

verdorben oder ſtumpf geworden iſt, ſchon ſehr fein. Durch
Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß die menſchliche Naſe
ind iſt, noch den zweitauſendſten Teil eines

illionſtelgramms von Moſchustinktur wahrzunehmen,
alſo überaus winzige Spuren eines Riechſtoffes. Aber
was leiſtet die Naſe des Menſchen gegenüber dem Geruchs
organ eines Fuchſes, eines Hirſches oder eines Jagd oder

Der Hirſch wittert den Menſchen durch
e Naſe ſchon auf mehrere Hundert Meter Entfernung,

der Jagdhund wittert das Wild ſchon ſehr weit, und
wenn der Polizeihund nur einmal an einem Kleidungs-
ſtück eines Verbrechers gerochen hat, dann verfolgt er
deſſen Spur mit ſeiner Naſe durch Dörfer und Städte

Auf die Frage,
organ

Und von all den Gerüchen, die auf diedieſer Tiere ſo ſtark wirken, merkt ſelbſt W r 7
liche Naſe nichts. Lange Zeit hat man daher das Geruchsorgan dieſer Tiere für das feinſte gehalten, bis der be
rühmte franzöſiſche Entomolog Fabre den Beweis er
brachte, daß manche Schmetterlinge ein ſo feines Geruchs
organ haben, daß ſelbſt die feinſte Hundenaſe dagegen als
grober, plumwer Sinn angeſehen werden muß. Fabre
We ch W 7 e rn in Nachtpfauen

einen Du e nnchen auvon ren e r fngernungen
r ſtellte unter einer Drahtglocke einen weibliche

Schmetterling mehrere Tage hindurch in den
Räumen ſeines Hauſes auf. Am Abend kamen nun
Scharen von männlichen Pfauenaugen herbeigeflogen, und
zwar direkt in den Raum, wo die Drahtgloce ſtand,
mochte dieſe ſich nun im Keller oder auf dem Boden be
finden. Der weibliche Schmetterling mußte alſo einen
ſehr feinen Geruch verbreiten, der die Männchen aus
weiter Ferne anlockte, denn wenn er unter eine hermetiſch
ſchließende Glasglocke geſetzt wurde, die keinerlei Ver
bindung mit der umgebenden Luft geſtattete, dann erſchien
am Abend kein einziger Schmetterling. Wurde die Glas
glocke aber durch ein untergelegtes Hölzchen nur ein klein
wenig gelüftet, ſo daß ſich der Duft der Luft mitteilen
konnte, dann kamen ſchon nach kurzer Zeit die Scharen
der buntbeſchwingten nächtlichen Beſucher. Von dem
Weſen und Charakter dieſes feinen Duftes können wir
uns gar keine Vorſtellung machen, denn wenn wir in
Betracht ziehen, daß trotz dieſer unermeßbaren Feinheit
der Duft die Männchen mehrere Kilometer weit anlockt
und ſie trotz dunkler Nacht und vieler Hinderniſſe ſicher
wie ein Magnet zu dem Weibchen hinzieht, dann muß
unſere ganze Wiſſenſchaft die Segel ſtreichen vor der
Feinheit dieſer „Geruchsorgane, deren Bau und
Differenzierung wir nicht einmal ahnen, wenn wir auch
wiſſen, daß ſie ſich in den Fühlern befinden. Wir haben
es alſo bei dieſen Schmetterlingen zweifellos mit dem
feinſten Geruchsorgan zu tun, das es auf der Welt gibt,

C

Allerlei zum Merken.
Sonnenblumen als Geflügelfutter. Jn mancheGegenden iſt es Sitte, als Einfaſſung für Semußa

Sonnenblumen zu pflanzen. Die Scheibe der Sonnenblume
ſieht nicht nur ſehr hübſch aus, ſondern die Kerne geben
auch ein vorzügliches Futter für Hühner und für manche
Singvögel im Winter. Die Kerne der Sonnenblume ent-
halten 16 Prozent Eiweiß, 16 Prozent Stärke, 16 Prozent
Fett und 3 Prozent Mineralſtoffe. Der hohe Fettgehalt
macht die Kerne für die Hühner zu einem der beſten Er
wärmungsmittel im Winter und zu einem das Wachstum
der Federn fördernden Futter nach der Mauſerzeit im
Spätherbſte. Der hohe Eiweißgehalt aber wirkt auf die
Legetätigkeit günſtig ein. Die Blätter der Sonnenblume
werden von Ziegen und Schafen gern gefreſſen. Man
kann den Hühnern die ganzen Scheiben vorwerfen; ſie ver
ſtehen es ſchon, die Samen auszupicken. Da die Sonnen-
blumen unregelmäßig reifen, haben die Hühner etliche
Wochen hindurch ein willkommenes Futter.

Der Hühnerſtall im Sommer. Ganz beſonders im
Sommer muß man ſich die Reinhaltung des Stalles für das
Geflügel, der Legeneſter uſw. angelegen ſein laſſen; nicht
nur wegen des Ungeziefers, ſondern aus der Unreinlichkeit
in den Lege- und Nächtigungsräumen und der Anhäufung
des Düngers in denſelben entwickeln ſich ſchädliche Dünſte,
die Anlaß zu Krankheiten geben und wenn es dann auch
noch an einer guten Lüftung mangelt, iſt die Luft im
Raume dumpf und ſchwül. Es kommt gar nicht ſelten vor,
daß man morgens Tiere unter den Sitzſtangen findet, die
an Herz und Gehirnſchlag verendet ſind. Wie es im
Pferde- und Kuhſtall gar nicht anders denkbar, ſo ſollte
auch aus dem Hühnerſtall jeden Morgen der Dünger
herausgeſchafft werden; das Stroh in den Legeneſtern ſoll
häufig erneuert und die Sitzſtangen öfter durch Waſchen
gereinigt werden, und eine Hauptſorge muß die genügende
Lüftung des Stalles während des Nacht ſein, alle Fenſter
und Türen müſſen nötigenfalls offen bleiben, ſollen aber
zum Schutz gegen das Eindringen von Raubzeug mit eng
maſchigem Drahtgeflecht verſehen ſein.

Kümmel. Nicht vom Schnaps wollen wir reden, ſondern
von der ſo überaus nützlichen Kümmelpflanze bzw. von
deren Samenkörnern. Skark blähende Gerichte, wie Kohl
und dergl. genieße man möglichſt immer mit Kümmel.
Verſchiedene Käſeſorten bekommt man gleich mit Kümmel.
Die Zuſammenſtellung iſt ſehr richtig. Vielfach gehört
der Kümmel geradezu zu den Hausmitteln: benutzt wird er
gegen Sodbrennen und gegen Blähungsbeſchwerden. Ein

„Er erwärmt und
ſtärkt den Magen und alle Eingeweide, und ſtillt Bauchweh,
zerteilt die Blähungen, nimmt den Schwindel, ſtärkt die
Verdauung!“ Die Anwendung des Kümmels geſchieht in
vielen Gegenden in Form von Tee.
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